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  der Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung  - das entspricht

  dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit über hundert Jahren herrscht Frieden: Die

  Sternenreiche arbeiten daran, eine gemeinsame Zukunft zu schaffen. Als aber die Terraner auf die

  sogenannten Polyport-Höfe stoßen, Zeugnisse einer längst vergangenen Zeit, tritt die

  Frequenz-Monarchie auf den Plan: Sie beansprucht die Macht über jeden Polyport-Hof.




  Mit Raumschiffen aus Formenergie oder über die Transportkamine der Polyport-Höfe rücken die

  Vatrox vor, und anfangs scheinen sie kaum aufzuhalten zu sein. Dann aber entdeckt man ihre

  Achillesferse in ihrer stärksten Waffe: Die Vatrox verfügen mittels ihrer Hibernationswelten über

  die Möglichkeit der »Wiedergeburt«. Als die Terraner ihnen diese Welten nehmen und die freien

  Bewusstseine dieses Volkes einfangen, beenden sie die Herrschaft der Frequenz-Monarchie.




  Allerdings sind damit nicht alle Gefahren beseitigt: Noch immer gibt es Vatrox, darunter den

  gefährlichen Frequenzfolger Sinnafoch, und mindestens zwei rivalisierende Geisteswesen, die mit

  dieser fremden Zivilisation zusammenhängen.




  Eines davon ist VATROX-VAMU, der Erzfeind von VAROX-CUUR und VATROX-DAAG. Während diese in der

  Milchstraße aktiv sind, greift er das Stardust-System an, und die Menschen dort hören DAS RAUNEN

  DES VAMU ...




   




   




   




  Die Hauptpersonen des Romans:




   




  Timber F. Whistler - Der Administrator muss sich entscheiden, sich dem

  mentalen Druck zu stellen oder zu fliehen.




   




  Icho Tolot - Der Haluter sieht seine »Kleinen« in Gefahr und ist sich seines

  Begleiters nicht sicher.




   




  VATROX-VAMU - Eine Wesenheit mit ungeheurer mentaler Macht erobert das

  Stardust-System.




   




  Kardo Tarba - Der Jaranoc hat sich in eine Lebensschuld begeben.




   




  
1.




   




  VATROX-VAMU ist da!




  Icho Tolot, ein Riese in den Augen der Menschen, vierarmig, dreiäugig, mit zwei Gehirnen in

  seinem Kuppelschädel, wankte leicht. Selbst er.




  Wenige Meter von ihm entfernt sank mit einem leisen Seufzer Captain Eritrea Kush in sich

  zusammen. Ihr Blick suchte den Haluter, lautlos formten die Lippen ein Wort, das verriet, dass

  sie in die gleiche Richtung dachte wie er: VATROX-VAMU ...




  Tolot brauchte nicht mehr als einen einzigen Sprung, um die Stardust- Terranerin aufzufangen.

  So sanft es ihm nur möglich war, hielt er sie mit den Laufarmen fest, dann ließ er sie behutsam

  in den Sand gleiten.




  Doch so groß, so stark, so klug und so behände er auch war, er konnte nicht bei allen

  Mitgliedern der Raumlandebrigade sein und ihnen helfen. Sie hatten keine Chance gegen die

  Geistesmacht, die ihr Bewusstsein mit brutaler Gewalt heimsuchte. Dass Icho Tolot handlungsfähig

  blieb, mochte mit seinen beiden Gehirnen oder mit seinem Zellaktivator zu tun haben, das war

  gegenwärtig sekundär, weil er keinen dieser beiden Vorteile den Stardust-Terranern verschaffen

  konnte.




  VATROX-VAMU war im Stardust-System, das den Terranern einst als sicherer Zufluchtsort

  versprochen worden war. Icho Tolot hatte nie daran gezweifelt, dass dieses Versprechen keinen

  Anspruch auf Beständigkeit haben würde. Niemand, selbst die Superintelligenz ES nicht, vermochte

  etwas zu schaffen, das ewigen Bestand hatte. Nicht einmal sie selbst war vor dem Wandel und dem

  Tod gefeit, zumindest schien es so. Die terranische Kolonie in den »Fernen Stätten« war als

  Rettung vor der Terminalen Kolonne gedacht gewesen, nicht als ewiges Paradies.




  Als der Sextadimschleier fiel, der das System umgeben und vor der Außenwelt geschützt hatte,

  ergriff VATROX - VAMU umgehend die Gelegenheit und drang als mächtige Bewusstseinsballung ins

  System ein. Unaufhörlich. Unaufhaltsam. Unbesiegbar.




  Der mentale Druck mochte ausreichen, das gesamte System unter die Kontrolle des Geisteswesens

  zu bringen.




  Der Jaranoc Kardo Tarba schrie etwas, das wie »Hyperdim-Perforator« klang. Tarba blieb als

  Einziger von dem lähmenden Einfluss verschont, den VATROX-VAMU auf scheinbar alle anderen

  ausübte. Er lief in Richtung der anderen Jaranoc, über deren Gefangenenlager sich ein

  Schutzschirm wölbte. Plötzlich blieb er stehen, als sei er gegen eine unsichtbare Wand geprallt.

  Er drehte sich um und schaute in Tolots Richtung.




  Der Haluter spürte, wie der Druck in seinem Kopf zunahm, aber noch gelang es ihm mühelos, ihm

  standzuhalten. Er lauschte in sich hinein, suchte nach hypnosuggestiven Impulsen oder Ähnlichem.

  Nichts.




  Icho Tolot war allerdings klug genug, um zu wissen, dass diese Momentaufnahme ihm keine

  Sicherheit bot. Nichts hält ewig, dachte er.




  Wie als Bestätigung merkte er, wie ein dumpfer Kopfschmerz nach seinen beiden Gehirnen griff.

  Es war interessant, weil er an den Fingern einer Handlungshand abzählen konnte, wie häufig er

  bereits unter einem ähnlichen Symptom gelitten hatte.




  Die nüchtern-distanzierte Analyse seines Zustands gab er schon wenige Augenblicke später auf,

  als der Schmerz sich von einem umklammernden Griff in eine spitze Nadel verwandelte.




  Schmerz.




  Sein Denken zersplitterte, die neuronalen Verbindungen zwischen den beiden Gehirnen waren

  überlastet, und ihm war, als schwämme er in einem trägen, tödlichen Sumpf.




  Das zweite Herz des Haluters fing hektisch an zu pumpen und erhöhte den Blutdurchfluss.




  Zwei schnelle Schritte brachten eine Sicherheitsentfernung zwischen Tolot und Captain Kush.

  Wenn er das Bewusstsein verlor und auf die Frau stürzte - nicht auszudenken. Sie hätte das nicht

  überlebt.




  Die Gedanken des Haluters strudelten träge um sich selbst und jagten ihm Schmerzwellen durch

  den Kopf.




  Wenn sich VATROX-VAMU als derartig stark erwies, dass er einen unsterblichen Haluter

  überwältigen konnte, hatten die Stardust-Menschen ein gewaltiges Problem ...




  Reflexartig verfiel er auf eines der probatesten Gegenmittel seines Volkes: Er verfestigte

  seinen Körper - Haluter vermochten mit reiner Gedankenkraft jede Zelle ihres Körpers auf atomarer

  Ebene gezielt so zu strukturwandeln, dass sie belastbar wie Terkonit wurde. Gegen die

  meisten Gefahren genügte eine Umwandlung der äußeren Zellschichten, aber damit war es diesmal

  nicht getan. Tolot musste vollkommen erstarren, wollte er eine Chance haben. Der

  Kopfschmerz würde verschwinden, wenn die Gehirne schmerzunempfindlicher würden. Tolot ging ein

  hohes Risiko ein, als er beinahe seine gesamte Masse strukturwandelte, denn das verurteilte ihn

  zur Passivität.




  Er hoffte aber, dies würde ihn davor bewahren, zum geistigen Sklaven von VATROX-VAMU zu

  werden. Wenn sein gesamter Körper wie Stahl sein würde, bis auf jene kleine Zellballung innerhalb

  des Ordinärhirns, die er als Impulsgeber für die Rückwandlung benötigte, konnte VATROX-VAMU

  nichts mit ihm anfangen. Eine tonnenschwere Statue.




  Der Kopfschmerz blieb.




  Und mit dem Rest seines Bewusstseins, das ihm blieb, erkannte er die Gefahr: Beschloss

  VATROX-VAMU, sein Leben auszulöschen, hatte er der Geistesmacht in die Hände gespielt, indem er

  seine mentale Kraft so sehr reduziert hatte. Wenn das Ordinär- und Planhirn eines Haluters

  zusammen ein starkes Leuchtfeuer bildeten, glich der Rest nun einer Kerzenflamme.




  Tolot vollzog die Rückwandlung seines Körpers und stellte sich der Konfrontation mit dem

  mächtigen Gegner.




  Verstecken hilft nicht. Raushalten hilft nicht.




  Das war etwas, das er von den Terranern gelernt hatte.




  Icho Tolot nahm den Kampf mit VATROX-VAMU auf.




  *




  Der unsterbliche Haluter ignorierte die furchtbaren, sekündlich schlimmer werdenden

  Kopfschmerzen mit schierer Konzentration. Dann schottete er seine Wahrnehmung gegenüber der

  Außenwelt ab, bis er keine Geräusche mehr vernahm und das Licht zum gleichmäßigen Hellgrau

  verschmolzen war. Seine gesamte Konzentration richtete sich nach innen. Durch gleichmäßiges,

  flaches Atmen versuchte er das zweite Herz zu beruhigen, bis es nicht mehr so stark pumpte.




  Obwohl er dabei nach außen keinerlei Aktivität zeigte, spürte er, wie anstrengend es war, und

  registrierte dankbar die Wellen belebender, stärkender Vitalenergie, die von dem winzigen Gerät

  ausgingen, das er der Superintelligenz ES verdankte: Der Zellschwingungsaktivator unterstützte

  ihn und schenkte ihm die Kraft standzuhalten.




  Der Erfolg zeigte sich schnell: Seine Gedanken flossen rascher, verzahnten sich wieder

  zwischen den beiden Gehirnen und ließen ihn klarer denken. Er wusste, dass seine Kapazität

  aufgrund des mentalen Abwehrkampfes deutlich reduziert war gegenüber dem Normalzustand, aber das

  war weitaus besser als der bisherige Zustand voller Schmerz und Dumpfheit.




  Tolot und die Männer und Frauen der Raumlandebrigade waren nach Katarakt gekommen, um den Bau

  des Hyperdim-Perforators durch die Jaranoc zu verhindern. Das Vorhaben war gescheitert, aber

  während der Hyperdim-Perforator verschwunden war, blieben die Jaranoc unter ihrem Befehlshaber

  Kardo Tarba auf Katarakt zurück, ohne Nachschub und nur auf ihre eigene Ausrüstung

  angewiesen.




  Wie sie nun wussten, diente der vom Aussehen her wespenartige Hyperdim-Perforator dazu,

  VATROX- VAMU den Zugang ins Stardust System zu eröffnen. Und genau das war geschehen ...




  Tolot öffnete sich allmählich wieder der Außenwahrnehmung - wobei »allmählich« ein

  irreführender Begriff war: Seit dem Augenblick, in dem der Kopfscherz begonnen hatte, waren keine

  zwei Minuten vergangen.




  Der dreiäugige Blick des Riesen glitt über die Terraner, die ringsum lagen; kein Einziger von

  ihnen stand mehr aufrecht. Wenn die Situation vor Ort repräsentativ war, geschah zur Stunde bei

  allen Bewohnern des Stardust-Systems das Gleiche - bei den Terranern zumindest, aber die Wucht

  der mentalen Präsenz ließ die Vermutung zu, dass die nichtmenschlichen Bewohner ebenso darunter

  litten. Alle rund 1,3 Milliarden Bewohner!




  Die Frage, die Tolot beschäftigte, lautete indes: Was steckte hinter dieser erdrückenden

  mentalen Präsenz? War sie lediglich ein Aspekt, den VATROX-VAMU nicht kontrollieren konnte, oder

  führte er ihn absichtlich herbei? Und wenn ein Plan dahintersteckte - diente der geistige

  Knockout lediglich dazu, alle eventuellen Gegner unschädlich zu machen oder erfolgte während der

  Besinnungslosigkeit eine Aufprägung von Zielen und Verhaltensweisen, eine Konditionierung oder

  hypnosuggestive Beeinflussung?




  Es gab nur einen, der dies vielleicht in diesem Stadium wissen konnte: Der Haluter sah zu

  Kardo Tarba. Der Jaranoc stand stocksteif da, aber weder wirkte er bewusstlos noch unfähig zur

  Bewegung. Er starrte unverwandt zu Boden, ebenso wie die rund 88.000 anderen Jaranoc unter der

  Paratronkuppel.




  Sie alle waren Truppen VATROX- VAMU und kämpften gegen die Frequenz-Monarchie, die sich

  inzwischen ebenfalls in Far Away eingefunden hatte. Die Terraner hatten eine alte Redewendung:

  Der Feind meines Feindes ist mein Freund.




  Icho Tolot bezweifelte, dass dies im vorliegenden Fall so war: Die Truppen beider Gegner

  marschierten auf. Die Schlachtlichter würden sich mit den Schiffen VATROX-VAMU ein Ringen um

  dieses Sonnensystem liefern. Und die Stardust-Menschheit drohte zwischen den Fronten zerrieben zu

  werden.




  Aber wenn sie überhaupt eine Chance haben sollte, bestand diese am ehesten in einem Bündnis

  mit VATROX-VAMU.




  Aber hatte VATROX-VAMU daran ein Interesse?




  Wenige Stunden war es erst her, seit der Sextadimschleier um das Stardust-System angefangen

  hatte zu flackern, begleitet von recht starken Emissionen im UHF-Bereich des hyperenergetischen

  Spektrums. Später war zum Flackern ein grellweißer Jetstrahl gekommen, der wie eine gewaltige

  Sonneneruption ins All schoss und sofort wieder erlosch.




  Mitten am Nachmittag war der Schleier dann zusammengebrochen, und das starke Bewusstsein von

  VATROX-VAMU hatte das System der weißgelben Sonne überflutet.




  Geblieben war bisher nur der Schmerz. Und die bange Frage des Ordinärhirns. Was geschieht

  mit den Menschen? Macht das Geisteswesen sie zu seinen Sklaven?




  *




  Zwei bewegungslose Gestalten flankierten das Feld mit den Bewusstlosen, Tolot auf der einen,

  Karba auf der anderen Seite. Um das Überleben seiner 88.000 Soldaten auf Katarakt zu

  gewährleisten, hatte Tarba den Haluter zum Zweikampf herausgefordert und verloren. Danach hatte

  er sich zu dessen Vasall erklärt.




  Der Jaranoc hätte nun die Chance, zu seinen Artgenossen zurückzukehren. Er tat es nicht und

  stand zu seinem Wort. Allerdings würde er nie aktiv etwas gegen die Interessen seines Volkes

  unternehmen, keine Informationen über die Jaranoc und auch nicht über VATROX-VAMU preisgeben.




  Genau das passte Icho Tolot nicht, auch wenn er das ehrenhafte Verhalten des ehemaligen Jar

  der Vierten Jara-Division schätzte. Karba war ein Klotz an seinem Bein. Am liebsten hätte er ihn

  zu seinen Leuten zurückgeschickt, aber damit hätte er ihn entehrt.




  Ein paar Minuten vergingen in unbehaglichem, wortlosem Warten. Woran Karba dachte, konnte

  Tolot nicht ahnen, aber er war mit seinen eigenen Überlegungen beschäftigt, und solange der

  Jaranoc nichts Verdächtiges unternahm, würde er ihn ignorieren.




  Dann erwachten nacheinander die Mitglieder der Raumlandebrigade. Es begann mit dem Zucken von

  Fingern, dann Armen oder Beinen, und schließlich stemmten sie sich hoch, sahen sich um.




  Tolot beobachtete sie genau; einzugreifen war nicht notwendig, keiner wirkte wie in

  Todesgefahr. Er fand, dass sich die Menschen ruckartig, fast mechanisch bewegten. Ihre Arme

  breiteten sich gleichzeitig aus, die Stiefel stampften Kuhlen in den Sand, damit der Körper einen

  besseren Halt erhielt.




  Der Haluter sah zu, wie einer der Männer sich ihm zuwandte, herübersah, ihn mit eher

  interesselosem Blick musterte und wieder wegdrehte. Auch er balancierte mit den Armen, als gelte

  es, über einen schmalen Steg zu laufen. Seine Stiefel zogen eine tiefe Spur durch den Sand,

  während er sich mit fast vollständig durchgedrückten Knien vorwärts bewegte.




  Um die anderen Menschen kümmerte er sich nicht, er schien sie nicht einmal wahrzunehmen. Er

  schlurfte davon, einem unbekannten Ziel zu, das weder bei den Fahrzeugen noch bei den Jaranoc

  lag.




  Die anderen Mitglieder der Raumlandebrigade folgten seinem Beispiel. Sie erinnerten Icho Tolot

  an ferngesteuerte Automaten. Nach einer Weile änderten sie die Richtung, begannen im Kreis zu

  laufen, als wüssten sie nicht, wohin.




  Tolot lauschte verstärkt in sich hinein. Seine Kopfschmerzen veränderten sich. Sie versetzten

  ihm keine schmerzhaften Stiche mehr, der mentale Druck wurde zu einer Art monotonem

  Hintergrundrauschen, ein Sausen mit drohendem Unterton. Wenn er eine Weile darauf lauschte,

  glaubte er die Stimmen von Tausenden und Abertausenden Lebewesen zu hören, die in einer riesigen

  Halle miteinander redeten.




  Das Echo legte sich als Druck auf sein Bewusstsein. Es stach nicht mehr, aber es tat noch

  immer weh. Und wenn er sich intensiv mit beiden Gehirnen darauf konzentrierte, glaubte er

  manchmal Worte herauszuhören.




  Die menschlichen Marionetten in ihren SERUNS hielten ohne Ausnahme ruckartig an. Sie schienen

  auf etwas zu warten. Tolot nahm wahr, wie sich der Pegel des Rauschens in seinem Kopf veränderte,

  für Sekunden stärker und schwächer wurde und dann wieder auf das alte Niveau zurückkehrte. Nach

  ein, zwei Minuten wiederholte sich der Vorgang. Erneut blieben die Männer und Frauen stehen. Das

  Rauschen modifizierte sich anders als beim ersten Mal.




  Der Vorgang setzte sich Dutzende Male fort.




  Wahrscheinlich handelte es sich um einen Scanvorgang in unterschiedlichen

  Hyperfrequenzbereichen. Die einzelnen Phasen waren jeweils drei bis vier Sekunden lang.

  VATROX-VAMU nahm dadurch alle Informationen in sich auf, die er erfassen konnte. Wobei die

  ständige Wiederholung dieses »Scannens« darauf hinwies, dass das Geisteswesen nach einer

  bestimmten Information suchte.




  Die Paratronkuppel flackerte, blitzte mehrmals grell auf und brach in sich zusammen.




  Die Jaranoc waren frei. Als sie mit der Immateriellen Stadt Amethyst ins Stardust-System

  gekommen waren, hatten sie unter der Zivilbevölkerung des Planeten ein Blutbad angerichtet. Und

  die Raumlandebrigade war in diesem Moment faktisch ebenso wehrlos wie die Zivilisten.




  Die Jaranoc hingegen besaßen ihre volle Beweglichkeit. Sie sammelten sich zu Hundertschaften,

  bildeten Formationen und warteten auf die Kommandos ihrer Offiziere.




  Bemerkenswert fand Tolot, dass es Kardo Tarba nicht kümmerte. Er stand mit dem Rücken zu

  seinen ehemaligen Kameraden und hob nun den Kopf, um den Haluter anzuschauen.




  Es ist, als warte er ...




  Tolots Planhirn rechnete bereits. Es prüfte alle Optionen, die dem Haluter noch blieben.




  Erstens: Zusammen mit Tarba in die Hände der Jaranoc zu fallen sagte ihm am wenigsten zu und

  dem Jar vermutlich auch.




  Zweitens: Die Männer und Frauen der Raumlandebrigade in Sicherheit zu bringen, dauerte zu

  lange und führte letztlich zum selben Ergebnis wie Möglichkeit eins.




  Drittens: Seine »Kleinen« im Stich zu lassen widerstrebte Tolot erst recht. Seit den Tagen der

  ersten großen Andromeda-Expedition vor vielen Jahrhunderten hatte er die Menschheit regelrecht

  adoptiert und blieb ihnen beinahe enger verbunden als seinem eigenem Volk.




  Viertens: Der Haluter musste in die Halle der 1000 Aufgaben nach Aveda. Wenn er den Menschen

  im Stardust-System helfen konnte, ging dies nur von dort aus. Dort hatte er es bereits einmal

  geschafft, über die Kartuschen den systemumspannenden Schleier zu aktivieren. Womöglich gelang

  ihm das wieder, oder er fand eine Alternative, mit der er die Situation abmildern oder sogar

  bereinigen konnte.




  Das Planhirn artikulierte einen in seiner Schroffheit aussagekräftigen Begriff dazu:

  Spekulation!




  Dennoch lieferte es die benötigten Daten, die er benötigte: Der Zugang zur subplanetaren

  Station mit dem Käfigtransmitter liegt keine zwei Kilometer vom Standort der verschwundenen

  Immateriellen Stadt entfernt.




  Die Gedanken des Ordinärhirns pulsierten kraftvoll über alle Zweifel der Logik hinweg:

  Nichts wie hin! Mit Captain Kush und dem Jar!




  Icho Tolot bewegte die Gliedmaßen. Alles geschah blitzartig und bewies, wieso die

  friedfertigen Haluter jederzeit ihrem Ruf als »Kampfmaschine« gerecht werden konnten: Er sank auf

  die Laufarme und raste los, schnappte sich Eritrea Kush, die orientierungslos durch den Sand

  taumelte, und brüllte dem Jaranoc zu, ihm zu folgen.




  Captain Kush hing über Tolots rechter Schulter und faselte unzusammenhängende Worte, während

  Tarba dem Haluter folgte, deutlich langsamer zwar als dieser, aber unzweifelhaft dem Befehl Folge

  leistend.




  Tolot wartete, bis der Jaranoc zu ihm aufgeschlossen hatte und setzte seinen Weg danach mit

  reduzierter Geschwindigkeit fort.




  Wind blies ihnen entgegen. Von der kahlen Fläche, die Amethyst hinterlassen hatte, trieb er

  noch immer feinen Sand über das Geröll und das kurze braungelbe Steppengras.




  Als in der Ferne der zehn Meter hohe Findling in sein Blickfeld geriet, beschleunigte Tolot

  auf hundert Kilometer pro Stunde.




  Schräg hinter ihnen, genau dort, wo sie die Menschen zurückgelassen hatten, wanderten rote

  Linien über die Oberfläche. Scanner führten eine Feinerkennung der Bodenstruktur durch. Die

  Projektoren befanden sich irgendwo hoch über ihnen, zehn oder mehr Kilometer in der Atmosphäre.

  Tolot hörte ein leises Summen, das allmählich anschwoll.




  Der Druck in seinem Kopf ließ ein wenig nach.




  Captain Kush, die sich bisher auf seiner Schulter unruhig wie unter dem Eindruck eines

  Albtraums bewegt hatte, lag still.




  Wenig später erreichte der Haluter den Findling. Gestrüpp verdeckte die kleine Höhle, an deren

  hinterem Ende sich der getarnte Eingang in den Tunnel befand. Da, wo sie sich bei ihrer Ankunft

  einen Weg nach draußen gebahnt hatten, waren die Ranken bereits wieder ineinander

  verschlungen.




  Icho Tolot verzichtete auf den Einsatz seiner Anzuginstrumente. Mit dem mittleren Auge suchte

  er nach Wärmespuren. Es gab sie nicht. Die Jaranoc hatten es bisher nicht für nötig gehalten,

  diesen Ort zu untersuchen.




  Tarba trat neben ihn. Stumm blickte er in das Halbdunkel.




  »Wir verlassen Katarakt«, informierte Tolot ihn. Über das Ziel ihrer Reise machte er keine

  Angaben.




  Der Jaranoc nahm es stumm zur Kenntnis. Er richtete seinen Blick nach oben, wo das Summen sich

  allmählich in ein Dröhnen verwandelte, das sich schnell über die Ebene bis zu den Bergen

  ausbreitete.




  Mehrere gewaltige, dem Haluter unbekannte Kegelstumpfraumer sanken aus dem Himmel und setzten

  zur Landung an. Keine Stardust-Einheit traf Anstalten, sie daran zu hindern.




  Wenn es sich, wie Tolot vermutete, um Jaranoc-Einheiten handelte, ging dieser Tag eindeutig an

  VATROX- VAMU.




  Tolot riss die Ranken auseinander, bis er vor der Felswand stand. Ein ultrakurzes Kodesignal

  öffnete den geheimen Eingang. Dahinter erstreckte sich der Tunnel, der schräg nach unten in die

  Station führte.




  In der Mitte des Saales stand der Käfigtransmitter.




  Tolot wandte sich an Tarba. »Wir gehen nach Aveda.«




   




  
2.




   




  Wenn Cynthis das noch erlebt hätte ..., dachte Timber F. Whistler. Warum er

  ausgerechnet in diesem Moment an seine kurz nach dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 verstorbene

  Frau denken musste, konnte er nicht sagen. Vielleicht lag es an den Kopfschmerzen, die er

  plötzlich bekam.




  Cynthis hatte oft über Kopfschmerzen geklagt, und er hatte es auf die dezentralisierte Wohnung

  geschoben, auf die vielen Transmitterdurchgänge zwischen der Wohnlandschaft inmitten der

  Saturnringe, dem Wintergarten auf der Nordhemisphäre der Venus, dem Badezimmer mit dem

  Swimmingpool in der Südsee Terras und den anderen Zimmern.




  Dann aber war Cynthis über Nacht nicht mehr da gewesen. Nur der einsame Monolith mit ihrem

  Namen trieb auf seiner Bahn im North Cemetery des Asteroidengürtels.




  So weit weg ... so lange her ...




  Inzwischen lebte er seit dem 1. September 1346 NGZ im Stardust - System, war mit dem ersten

  SiedlerTreck in die neue Welt gekommen. Als Geschäftsmann hatte er es wie vorher auf Terra

  schnell zu Reichtum und Ansehen gebracht. In den Anfangsjahrzehnten hatte er sechs Amtszeiten als

  Administrator absolviert. Erst rund achtzig Jahre später - nach einem schweren Gleiterunfall am

  2. Juni 1377 NGZ existierte er inzwischen als menschliches Gehirn in einem robotischen Körper -

  kehrte er nach und nach in die Politik zurück und wurde 1452 NGZ erneut zum Administrator

  gewählt. Dieses Amt hatte er seitdem inne.




  Whistler fasste sich an den Kopf, an diesen harten Schädel, mit dem er durch so manche Wand

  gegangen war. Es war nicht mehr derselbe Kopf wie damals, aber noch immer dasselbe Gehirn. In

  diesem stach es jetzt wie mit Messern, die den Administrator beinahe an den Rand eines

  Zusammenbruchs trieben. Mühsam tastete er sich vorwärts, immer mit den Händen an der Wand

  entlang, bis zum Transmitter. Wenn er die rechte Handfläche auf eine bestimmte Stelle legte,

  aktivierte sich der Kontrollscanner für Individualmuster und prüfte seine

  Zugangsberechtigung.




  Whistler fand die Stelle nicht. Die Kopfschmerzen nahmen zu. In seinem Gehirn mahlte und

  rotierte es, als würden Maschinen darin arbeiten. Dabei war sein Gehirn der einzige Ort dieses

  Körpers, an dem das nicht der Fall war.




  Der Administrator verlor vollständig den Bezug zu seiner Umgebung. Er lehnte sich instinktiv

  nach vorn, um nicht umzufallen. Seine Hände hielten Kontakt zu dem Regal, doch er vergaß, dass es

  sich um ein Regal handelte. In seinem Kopf wummerten Hammerschläge wie in einer altertümlichen

  Schmiede. Nur der Keil fehlte, mit dem der bösartige Schmied seine Hirnwindungen

  auseinanderstemmen wollte.




  Whistler wehrte sich mit aller Konzentration dagegen, die er aufbringen konnte. Der Servo

  meldete sich mit einem lauten Gong.




  »Timber«, hörte er eine verzerrte, nuschelnde Stimme. »Hast du auch diese Kopfschmerzen?«




  Er war nicht in der Lage, die Stimme zu identifizieren. Sie konnte zu Ray O'Malley gehören,

  aber auch zu Huslik Valting.




  »Ich ...«, brachte er mühsam hervor, »ich kann ni... «




  Die Verbindung war unterbrochen. Der Anrufer sah sich vermutlich ebenfalls außerstande, noch

  etwas zu sagen.




  Seit der Schleier flackerte, brach überall auf den Welten des Sonnensystems das Chaos aus. Er

  hatte sich in einer Botschaft an die Bevölkerung gewandt, auf die von ES gebotene Sicherheit

  verwiesen. Ein Flackern bedeutete längst nicht, dass der Schirm nicht mehr existierte. Eventuell

  war er vorübergehend an manchen Stellen durchlässig geworden.




  Kein Mensch und keine Positronik hatten sagen können, ob es sich nicht um einen von ES

  gewünschten Vorgang handelte. Immerhin war der Schleier um Far Away in jenem Augenblick

  erloschen, als Perry Rhodan eingetroffen war.




  Whistlers Worte waren zumindest teilweise ungehört verhallt. Medien hatten von Kampfhandlungen

  berichtet und dadurch Panikmache betrieben. Er hatte dem widersprochen. Es gab keine Kämpfe,

  keine zerstörten Städte.




  Nur der Schleier flackerte, und dann existierte er nicht mehr.




  Whistler hatte Stardust City sofort verlassen und sich auf den Weg zum Stadtrand und hinauf

  zur Felsennadel gemacht.




  Irgendwo voraus musste das markante Wahrzeichen der Metropole sein, immerhin ragte es 918

  Meter empor und durchmaß an der Basis 429 Meter. Stattdessen tastete er sich an diesem Regal

  entlang und suchte nach der Kontaktstelle an der Wand. Regal?




  Whistler hielt inne. War er überhaupt auf dem Weg zur Felsennadel oder hielt er sich noch in

  seiner Dienstwohnung auf?




  »Total verwirrt«, murmelte er. Er brauchte dringend eine Verschnaufpause, um wieder klare

  Gedanken fassen zu können. Er drehte sich um, lehnte sich mit dem Rücken gegen das, was er für

  ein Regal hielt, und schloss die Augen. Nicht auszudenken, wenn seine Indochimi-Hautrezeptoren

  gestört waren und seine aus alten Zellen nachgezüchtete menschliche Hülle deshalb abstarb.




  Timber F. Whistler konzentrierte sich stärker. Der Schmerz ließ nach, der dichte Schleier über

  seinen Gedanken lichtete sich ein wenig. Sein Blick klarte auf, er nahm die Umgebung wieder

  deutlich wahr: Er stand in einem Info-Pavillon. Irgendwo rechts seines Standorts musste sich die

  Felsennadel befinden.




  Der Administrator lief los. Bald fiel ihm auf, dass er keinen Menschen auf der Straße sah. Sie

  mussten in den Häusern sein.




  Aber bot ihnen das Schutz? VATROX-VAMU war eingetroffen. Das Geisteswesen hatte die Planeten

  mit seiner mentalen Macht überschwemmt und von den Menschen Besitz ergriffen.




  Marionetten, geistige Sklaven, ein Millionenheer willfähriger Kämpfer würden die

  Stardust-Terraner sein.




  Es rauschte in seinen Gedanken. Es war, als nähere sich von hoch oben ein Tsunami. Nach und

  nach zerfiel das Geräusch in einzelne Stimmen, einen Chor aus unzähligen verschiedenen Stimmen,

  die ununterbrochen auf ihn einredeten. Sie schlugen auf sein Bewusstsein wie auf einen Holzklotz.

  Es dröhnte und donnerte.




  Timber F. Whistler rechnete damit, dass ihm gleich der Schädel platzte.




  Er spurtete los. Er nahm keine Rücksicht darauf, dass sein Tempo einem zufälligen Beobachter

  übermenschlich erscheinen musste, denn genau das war er ja in gewissem Sinne, während er in einem

  anderen untermenschlich war. Alles eine Angelegenheit des Blickwinkels, wie alles.




  Er rannte bis zu dem Bogentor und durchquerte den Zugangstunnel, noch immer halb betäubt von

  dem Hämmern und Dröhnen in seinem Kopf. Der Einfluss ließ mit jedem Schritt nach, kehrte vehement

  zurück und verschwand dann zu einem Großteil wieder.




  Whistler betrat die Halle der 1000 Aufgaben, den Hort des Zweiten Galaktischen Rätsels. Das

  Summen in seinem Kopf verklang zu einem Wispern, verbunden mit einem leichten Druck.




  Er sah sich um. Am Boden standen Instrumente und Geräte aller Art. Manche wiesen Dellen auf,

  als seien sie fallen gelassen worden. Ein paar mobile Positroniken meldeten bei seiner Annäherung

  Bereitschaft.




  Von den hier arbeitenden Wissenschaftlern fehlte jede Spur.




  Administrator Whistler blinzelte in das kalte Saphirlicht und drehte sich einmal um seine

  Achse. Der Tunnel existierte nicht mehr. Die Stelle, wo es ihn bis vor wenigen Augenblicken

  gegeben hatte, war an der Unterbrechung des Kartuschenbands zu erkennen. Eine dreißig Meter

  breite Lücke klaffte zwischen den Segmenten. Nicht einmal eine feine Linie des Tunnelendes war zu

  sehen, und das wollte bei seiner visuellen Wahrnehmung etwas heißen.




  Timber F. Whistler quittierte es mit einem Achselzucken. Er blickte an dem rundum verlaufenden

  Band der Halle entlang. Eine der Kartuschen leuchtete von innen heraus in bläulichem Licht.




  Langsam ging der Administrator an dem Band entlang. Etliche Kartuschen kannte er inzwischen

  gut, und nach und nach begann er die Funktionsmechanismen einer bestimmten Gruppe zu verstehen,

  die mit der Steuerung des Schleierschirms zu tun hatte. Bei Rhodans Ankunft war die gestrichelte

  Linie jener Kartusche verschwunden, die den Sextadimschleier des Kugelsternhaufens symbolisierte.

  Gleichzeitig war eine gestrichelte Linie in der Kartusche entstanden, die den Sextadimschleier

  des Stardust-Systems anzeigte.




  Da dieser Schleier vorhin erloschen war, ging Whistler schnurstracks zu der Kartusche mit den

  22 fünfzackigen Sternen in Ringanordnung, die für das Stardust-System standen.




  Icho Tolot hatte die Kartusche am 26. Januar berührt, neun Tage nach dem Erlöschen des

  Schleiers um Far Away. Daraufhin hatte sich ein Sextadimschleier um das Sonnensystem

  aufgebaut.




  Timber F. Whistler befragte die Positronik und erhielt kein schlüssiges Feedback. Der Automat

  verfügte über zu wenige Parameter, um eine sinnvolle Aussage treffen zu können.




  Whistler zögerte kurz, dann streckte er den Arm aus und berührte die Kartusche. Sie veränderte

  sich nicht, zeigte weiterhin permanent die gestrichelte Linie an.




  Der Administrator sah sich kurz um. Er ging zu der Kartusche mit der Silhouette der

  Stardust-Felsennadel. Beim Berühren dieser Kartusche hatten sich damals im Boden und an der Decke

  Öffnungen zu einem Antigravschacht gebildet, als Zugang zu Dutzenden Etagen. Sie leuchtete in

  intensivem Blau, und er verstand das als Einladung, den damit verbundenen Mechanismus in Gang zu

  setzen.




  Whistler musterte das abstrakte Abbild der Felsennadel. Eine gestrichelte Linie umgab es, die

  bisher nicht da gewesen war. Er streckte die Hand aus, zögerte dann. Er war sich nicht

  hundertprozentig sicher. Angesichts der Bedrohung durch VATROX- VAMU konnte sich die

  StardustMenschheit keinen Fehler erlauben. Selbst das kleinste Versehen konnte sich verheerend

  auswirken.




  Ein Blick hinüber zur SystemKartusche zeigte ihm, dass die gestrichelte Linie dort noch

  vorhanden war. Nur das blaue Leuchten fehlte.




  »Ich brauche Unterstützung«, murmelte er. »Die Wissenschaftler haben sich in Sicherheit

  gebracht oder dienen jetzt dem Geisteswesen. Ich versuche es bei der Administration. Vielleicht

  kann man mir dort ... «




  *




  Timber F. Whistler wartete auf die freundliche Stimme, die seinen Kontaktversuch annahm und

  ihn weiterleitete. Die Administration und das Flottenkommando in AresAlpha leisteten sich den

  Luxus einer dialogbezogenen Empfangspositronik, die persönlich mit den Anrufern sprach und nicht

  im Hintergrund anonym die Verbindung schaltete.




  Doch niemand antwortete auf seinen Anruf. Er prüfte sein Funkgerät, konnte aber keinen Fehler

  feststellen.




  Zu dem Druck in seinem Bewusstsein und dem leisen Wispern wie von fremden Stimmen gesellte

  sich ein dumpfes Gefühl der Hilflosigkeit. Ein aufblitzender Gedanke lenkte ihn ab: Die Mitte

  1347 NGZ eingeführte Bezeichnung Stardust-Alpha statt des damals von Rabea Furtok bevorzugten

  Ares-Alpha war nur bis zur Gründung der Stardust-Union am 1. Januar 1350 NGZ in Gebrauch gewesen;

  seither hieß der subplanetarische Sitz von Administration und Flottenkommando doch AresAlpha

  ...




  Whistler versuchte es beim ZeusTower mit dem Tagungssaal des Parlaments. Die Gegenstelle

  schickte allerdings kein Verbindungszeichen; es war, als würde sie überhaupt nicht

  existieren.




  »CREST!« Wenn jemand helfen konnte, war es der Großrechner auf dem gleichnamigen Aveda-Mond

  und bildete gewissermaßen die Entsprechung zu NATHAN auf Luna.




  Die Leitung war tot. CREST war isoliert oder abgeschaltet.




  Whistler presste die Lippen aufeinander. VATROX-VAMU war ganz offensichtlich niemand, der

  halbe Sachen machte. Er hatte draußen vor dem Sextadimschleier auf seine Stunde gewartet, und

  jetzt war sie da. Das Geisteswesen durchtränkte das gesamte Stardust-System mit seiner mentalen

  Ausstrahlung. Und es unterjochte nicht nur die Menschen mental, es kontrollierte auch die gesamte

  Technik. Oder ...? War die Technik überfordert, weil Roboter und CREST Abermillionen

  Beeinflussten zu helfen versuchten? Hatte es Unfälle gegeben? Waren gar Tote zu beklagen? Vor

  Whistlers innerem Auge formte sich ein chaotisches Bild. Abgestürzte Gleiter und Raumschiffe,

  überforderte Medoroboter ...




  Nur im Innern der Felsennadel, in der Halle der 1000 Aufgaben, funktionierten zu Whistlers

  Glück die Anlagen noch. ES sei dank.




  Whistler versuchte es mit dem SCPD, dem Stardust City Police Departement. Als auch das nichts

  half, setzte er sich mit seiner Villa auf Whistler Island in Verbindung, die ihn in letzter Zeit

  immer seltener zu Gesicht bekam.




  Nichts ... Egal, welche Gegenstelle er wählte, es kam keine Verbindung zustande.




  Was sich bisher in seinen Gedanken als vage Vermutung gehalten hatte, verdichtete sich langsam

  zu einer schmerzhaften, beinahe unerträglichen Gewissheit: Die Funknetze arbeiteten nicht mehr.

  Stardust City hatte sich innerhalb weniger Stunden in eine Geisterstadt verwandelt. Mit hoher

  Wahrscheinlichkeit galt es für das gesamte Sonnensystem mit all seinen Welten, Monden und

  Raumstationen.




  Was er vor Kurzem verkündet hatte, dass keine Stadt zerstört, kein Mensch ums Leben gekommen

  war, stimmte das auch zur Stunde noch?




  Whistler wandte sich von den Kartuschen ab und schaute ein wenig ratlos zu dem verschwundenen

  Ausgang. Vorsichtshalber ging er hinüber und betastete das Wandstück zwischen den Enden des

  Reliefbands. Es handelte sich nicht um eine Projektion. Das war feste Materie, wenngleich wohl

  nur vorübergehend projiziert. Sie verwehrte ihm eine schnelle Rückkehr in die Stadt. Dorthin

  wollte Whistler aber.




  Er musste nach dem Rechten sehen, sich um seine Schutzbefohlenen kümmern. Die Menschen waren

  es, um die er sich sorgte, nicht die Maschinen.




  Beeinflusste VATROX-VAMU sie alle? Oder gab es Ausnahmen, die er mit etwas Glück ausfindig

  machen und hierher in die Felsennadel bringen konnte?




  Sehr schnell erkannte er seinen Denkfehler. Wenn er das Bauwerk verließ, setzte er sich wieder

  dem mentalen Einfluss des Geisteswesens aus. Er würde die Kontrolle über sich und über die Welt

  um sich herum verlieren und zu einem willfährigen Werkzeug werden.




  So gesehen musste er den Automaten dankbar sein, dass sie den Zugang zur Halle beseitigt

  hatten. Derart unbeobachtet könnte er die Möglichkeiten seiner Cyborg-Existenz zum ersten Mal

  vollkommen ausspielen.




  Eine weitere Möglichkeit durfte er nicht außer Acht lassen: die Felsennadel. Bisher wurde sie

  nicht angegriffen.




  Er konnte froh sein, dass er an diesem Ort war. Das Innere der Felsennadel schien VATROX-VAMU

  Zugriff entzogen zu sein.




  Whistler beruhigte das keineswegs. Der Angriff VATROX-VAMU war in vollem Gange, das

  Geisteswesen beeinflusste und versklavte alle Menschen.




  Timber F. Whistler schaltete das Funkgerät ab. Sinnend betrachtete er die Kartusche mit der

  Nadel. Schon mehrfach hatte die von ES errichtete Anlage bewiesen, dass sie auf äußere Einflüsse

  reagierte oder eine manuelle Aktivierung von Kartuschen genau dann zuließ, wenn bestimmte

  Bedingungen zutrafen.




  Über einen Zusammenhang zwischen dem Eindringen von VATROX- VAMU und einer Veränderung

  einzelner Kartuschen gab es nichts zu diskutieren.




  Das Leuchten der Kartusche und die gestrichelte Linie rings um die Silhouette der Felsennadel

  - deutlicher konnte der Hinweis nach den bisherigen Erfahrungen nicht sein.




  Whistler hob erneut den Arm. Aber noch immer zögerte er. Die innere Hemmung existierte nach

  wie vor, etwas falsch zu machen. Was löste er aus, wenn er sie berührte?




  Einen kleinen Sextadimschleier um die Felsennadel vermutlich. Dieser Schleier würde das

  Geisteswesen und seine Helfer zurückhalten. Er würde jedoch auf die Wichtigkeit des Ortes

  hinweisen und VATROX- VAMU anlocken. Oder würde er der Wahrnehmung der Wesenheit komplett

  entzogen sein?




  Whistler wischte diese Bedenken zur Seite. Das Geisteswesen war bereits da. Die Besonderheiten

  des Bauwerks konnte er aus den Gedanken der Menschen entnehmen. Dazu musste nicht extra ein

  Schleier her.




  Im Gegenteil, der Schleier würde VATROX-VAMU daran hindern, Personen in dem Bauwerk zu

  beeinflussen.




  Der versiegelte Eingang wirkte in diesem Zusammenhang wie eine Einladung auf den

  Administrator.




  »Niemand kann herein oder hinaus«, sinnierte er halblaut. »Der Schleier lässt ebenfalls keinen

  Kontakt mit der Außenwelt zu.«




  Nur die acht Käfigtransmitter in der obersten Etage ermöglichten dann hoffentlich noch eine

  Verbindung zur Außenwelt.




  Timber F. Whistler holte geräuschvoll Luft. Er bewegte sich an den Kartuschen entlang, bis er

  die System-Kartusche erreicht hatte, und legte die Handfläche dagegen. Danach wiederholte er

  dasselbe bei der Kartusche mit der Felsennadel.




  Es geschah nicht viel. Die gestrichelten Linien blieben in beiden Fällen erhalten, aber bei

  der zweiten Kartusche erlosch das blaue Leuchten.




  Whistler fand, dass das aussagekräftig genug war, um es zu überprüfen. Er ging zum

  Antigravschacht und ließ sich nach oben tragen, vorbei an leeren Etagen, deren Zweck ihm nicht

  klar war. Möglicherweise gab es in den Hyperraum oder andere Existenzebenen ausgelagerte Inhalte,

  die nur erschienen, wenn genau definierte Umstände eintraten ...




  Inzwischen kannte man eine ganze Reihe von Transmitter-Gegenstationen und ihre Standorte. Es

  stellte sich lediglich die Frage, ob diese sich noch erreichen ließen und ob die Aktivierung der

  Kartusche tatsächlich einen Schleier um die Felsennadel bewirkte, der auch für die Transmitter

  undurchdringlich war.




  Das Antigravfeld transportierte ihn bis ans obere Ende des Schachts und setzte ihn seitlich

  auf dem Fußboden ab. Whistler musterte die acht Käfige auf ihren Sockeln. Vor einem Versuch am

  lebenden Objekt - sich selbst - schreckte er im Augenblick noch zurück.




  Wenn er die Felsennadel verließ und die Geistesmacht von seinem Bewusstsein Besitz ergriff,

  würde er die Rückkehr kaum schaffen. Schon der Weg zur Felsennadel hatte ihm alles

  abverlangt.




  Whistlers Blick fiel auf Käfig Nummer sechs, der sich soeben schloss. Es bedeutete, dass ein

  Transport von draußen anstand. Er trat näher, fixierte das Innere des Käfigs. Der grelle

  Lichtblitz der Materialisation störte seine Kunstaugen kein bisschen. Zwischen den Gitterstäben

  sah er drei Personen, die er kannte.




   




  
3.




   




  »Tolot, hätten Sie die unendliche Güte, mich runterzulassen?«




  Die Stimme des Captains klang noch ziemlich matt, aber dennoch nachdrücklich.




  Icho Tolot ließ ein Grollen hören. Für Fremde klang es bestimmt gefährlich, er selbst wusste

  es besser. Es war sein Zeichen für Heiterkeit.




  »Wenn Sie darauf bestehen, wieder die eigenen Füße zu benutzen. Zuvor jedoch beantworten Sie

  mir eine Frage. Können Sie sich daran erinnern, wo wir uns bis vor wenigen Minuten aufgehalten

  haben?«




  »Bei der Paratronkuppel mit den Jaranoc, nahe dem ehemaligen Standort von Amethyst-Stadt.

  Warum fragen Sie?«




  Der Haluter fasste Eritrea Kush vorsichtig mit den Fingerspitzen an den Schultern, hob sie

  hoch und setzte sie sanft ab. Anfangs schwankte sie ein wenig, dann hatte sich ihr Kreislauf

  normalisiert.




  Captain Kush war durchtrainiert, das merkte er ihrer kurzen Reaktionszeit an. Und sie konnte

  seit der Ankunft in der Felsennadel wieder klar denken.




  Sie verließen den Käfig, Kush vor ihm, Tarba hinter ihm.




  »Willkommen!«, meldete sich Timber F. Whistler zu Wort. Seine Stimme vibrierte leicht. Tolot

  rechnete es der Anwesenheit des Jaranoc zu. »Ich habe nicht damit gerechnet, dass ausgerechnet

  der hier auftaucht.«




  Whistler wusste von dem Duell vor sechs Tagen und von Tolots neuem Begleiter.




  Tolot dämpfte seine Stimme und berichtete von den jüngsten Ereignissen auf Katarakt, dem

  Eintreffen VATROX-VAMU, dem Zusammenbrechen der Paratronkuppel, dem Eintreffen von riesigen

  Kegelstumpfschiffen und der Flucht durch den Transmitter.




  Whistler erzählte im Gegenzug über die Situation in Stardust City, wie er sie erlebt hatte.

  Tolots Vermutung bestätigte sich, die auch Kardo Tarba schon bejaht hatte. VATROX- VAMU war

  überall, im ganzen Sonnensystem, auf allen Himmelskörpern, in allen Köpfen der Menschen.




  Nur an einem Ort wirkte seine Macht nicht.




  Der Haluter wandte sich an Eritrea Kush. »Was spüren Sie? Können Sie durchgehend klar

  denken?«




  »Völlig klar, Tolot. Ich spüre ein leises Wispern wie aus großer Ferne. Es muss an der

  Felsennadel liegen.«




  Der Haluter ließ ein Grollen hören. »ES hat vorausgedacht. Dieser Ort ist ein Refugium.«




  »Vielleicht ist es nicht das Einzige, Tolot«, vermutete Whistler und legte dabei den Kopf weit

  in den Nacken, um ihm in die Augen sehen zu können. »Talanis wurde ebenfalls als sichere Zone

  bezeichnet.«




  Der Haluter stimmte ihm zu. Mit der Ankunft Rhodans am 17. Januar war von der interplanetaren

  Raumortung auf den Welten Zyx, Aveda, Trondgarden und Katarakt das Erscheinen jeweils einer

  riesigen Nebelkuppel von mehr als 2500 Kilometern Durchmesser und einer Zenithöhe von 100

  Kilometern gemeldet worden.




  Zum selben Zeitpunkt hatte in der Halle der 1000 Aufgaben eine Kartusche neben der Darstellung

  von Talanis aufgeleuchtet und sich leicht verändert. Zunächst hatte die Kartusche nur vier zu

  einem Quadrat angeordnete Kreise gezeigt, die kreuzweise miteinander durch gestrichelte Linien

  verbunden waren. Im Schnittpunkt war ein gestrichelter Kreis und darin die Darstellung von

  Talanis dazugekommen.




  Gleichzeitig mit dieser Änderung war eine mentale Botschaft erklungen: »Die Tore der Vier

  Himmel wurden geöffnet.«




  Die vier Himmel mit den vier Nebelkuppeln gleichzusetzen beziehungsweise mit den vier

  Planeten, auf denen diese sich befanden, drängte sich auf.




  »Auf Talanis gibt es einen Pavillon, in dessen Fundament ein Käfigtransmitter steht«, fügte

  Whistler hinzu. »Seine Kennung ist mit Kartusche 2855 identisch. Es besteht also durchaus die

  Möglichkeit für uns, die Felsennadel zu verlassen.«




  »Es ist die zweite Option, die wir haben«, sagte Tolot. »Vergessen Sie nicht, dass dies hier

  die Hauptschaltstelle ist. Bevor wir die Halle verlassen, sollten wir die Kartuschen überprüfen,

  welche sich geändert haben und welche sich jetzt aktivieren lassen.«




  »Ich sehe Ihnen an, dass Sie eine Vermutung haben.« Whistler grinste breit.




  »Teilen Sie uns mit, welchen Plan Sie ersonnen haben.«




  »So weit bin selbst ich noch nicht.« Tolot wandte sich den Kartuschen zu.




  »Und was wird mit ihm?« Eritrea Kush deutete auf den Jaranoc, der bisher geschwiegen hatte.

  »Ein größeres Sicherheitsrisiko können wir im ganzen Universum nicht eingehen, wenn er bei uns

  bleibt.«




  *




  Der Nackenschild des Jaranoc verlieh diesem in beinahe jeder Situation etwas Angriffslustiges.

  Kardo Tarba erschien so stets als aggressives Wesen, das ständig auf Streit aus war.




  »Er ist mein Vasall und hat mir Treue bis in den Tod geschworen«, sagte der Haluter. »Er weiß

  aber auch, dass das in einer Lage wie dieser nicht genug ist.«




  Tarba bewegte sich unruhig. Da war nichts mehr von der Gelassenheit und statuenhaften Haltung,

  wie er sie auf Katarakt unter Beweis gestellt hatte. Kardo Tarba konnte das Dilemma nicht

  bewältigen. Die Loyalität gegenüber seinem Volk und VATROX-VAMU standen in einem

  Interessenkonflikt mit seiner Ehre. Tolot war überzeugt, dass der Jaranoc sich der Konsequenz

  seines Handelns ganz genau bewusst gewesen war. Er hatte sich zu Tolots Vasall ernannt, die

  höchste Stufe der Loyalität, die sich ein Jaranoc vermutlich vorstellen konnte. Tarba saß

  zwischen den Stühlen, und er wusste kein Mittel, um diesen Zustand zu beenden.




  Immerhin hatte sein Verhalten dazu geführt, dass die 88.000 Soldaten nicht verhungert waren,

  sondern inzwischen von den Besatzungen der Kegelstumpfschiffe geborgen wurden.




  Angesichts eines solchen Übermaßes an Verantwortungsgefühl und Loyalität würde er es schwer

  haben, Tolot und die Stardust-Menschheit jemals von seinen lauteren Absichten zu überzeugen.

  Eritrea übertrieb keineswegs mit ihrem Misstrauen. Sie starrte Tarba herausfordernd, fast

  provozierend an.




  »Ihr brennt darauf, die Pläne meines früheren Herrn zu erfahren. Ich kenne sie nicht.

  VATROX-VAMU hat Zugang zu einem abgeriegelten Raumsektor gesucht und sich dazu der Wandernden

  Städte bedient. Es konnte nur auf eine einzige dieser Städte erfolgreich Zugriff bekommen, aber

  selbst das nicht vollständig. Wir konnten nicht verhindern, dass sie weiterzog.«




  Tolot vermied es, den Jaranoc direkt anzusehen. Er schaute stattdessen zu Whistler hinüber,

  der die Erläuterungen mit einem Stirnrunzeln quittierte.




  »Wir erreichten das Zielgebiet und bauten den Hyperdim-Perforator zusammen. Mit ihm sollten

  wir von innen eine Öffnung herstellen. Inzwischen war die Abriegelung des Sektors allerdings

  beendet worden, doch sie entstand gleichzeitig mit dem Einschalten des Perforators neu; dieses

  Mal jedoch nur um das Sonnensystem, nicht um den ganzen Kugelsternhaufen.«




  Icho Tolot glich die Informationen mit dem ab, was sie inzwischen selbst herausgefunden

  hatten. Die Ergebnisse stimmten überein, ein paar Details waren neu. Das Ziel von VATROX-VAMU war

  das Innere von Far Away gewesen, nicht zwangsläufig das Stardust-System oder die darin lebenden

  Menschen.




  Was die Jaranoc nicht wussten oder nicht wissen konnten, sah Tolot nun umso deutlicher. Die

  endgültige Materialisation von Amethyst-Stadt war erst gelungen, als durch Rhodans Ankunft der

  Schleier erlosch. Nach dem Zusammenbau des Hyperdim-Perforators hatte der Haluter den

  Sextadimschleier um das Stardust - System aktiviert, der dann allerdings von dem Gerät geöffnet

  worden war, sodass VATROX-VAMU eindringen konnte.




  Tolots Planhirn lieferte einen zusätzlichen Aspekt, der die Rolle Kardo Tarbas erneut

  verdeutlichte. Die Jaranoc hatten den genauen Ankunftszeitpunkt des Geisteswesens nichts gekannt,

  deshalb hatten sie mithilfe ihres Jars auf Zeit gespielt.




  Tolots Gedanken beschäftigten sich weiter mit dem Hyperdim-Perforator. Während der

  Angriffswellen TRAITORS hatte es zwischen Februar und Anfang Juni 1345 NGZ in dem vom

  Kristallschirm geschützten Solsystem hyperphysikalische Durchbrüche gegeben, ausgelöst von den

  sieben Wasserstoff-Mächtigen, die mit ihrem Schiff SEOSAMH den Kontakt zu den Terranern

  herstellen wollten. Die Wissenschaftler hatten damals das Phänomen als Aufriss im




  Raum-Zeit-Kotinuum bezeichnet, eine Art Hyperperforation.




  Ein ähnliches Phänomen war ein Jahr später aufgetreten, als die Teletrans-Weiche entstand und

  kurz darauf Lotho Keraete mit einer der legendären fünf Meter durchmessenden Silberkugeln im

  Solsystem erschienen war, um der Menschheit den Weg oder Ausweg ins Stardust - System zu

  eröffnen.




  Da durfte es nicht überraschen, dass auch feindlich gesinnte Kräfte die Möglichkeit hatten,

  den Sextadimschleier zu durchbrechen.




  Tarba schwieg wieder, und Eritrea Kush reckte ihm den rechten Arm entgegen. Ihr Zeigefinger

  bohrte ein Loch in die Luft, ungefähr drei Meter von dem Jaranoc entfernt.




  »Schön und gut.« Sie verlor nichts von ihrer provozierenden Haltung. Ein lauernder Zug im

  Gesicht gesellte sich hinzu. »Wenn deine Loyalität gegenüber Icho Tolot jetzt ebenso groß ist,

  wie sie es früher gegenüber VATROX-VAMU war, ist alles in Ordnung. Um das zu beweisen, brauchst

  du nicht mehr zu tun, als uns zu verraten, was VATROX-VAMU hier eigentlich will.«




  Es war offensichtlich, dass sie damit den wunden Punkt des Jaranoc berührte.




  »Ich ... weiß ... es ... nicht«, brachte er nach kurzem Zögern hervor.




  »Gibt es dir wenigstens zu denken, dass dieses Wesen uns geistig versklavt? Wie bringst du das

  mit deiner viel gerühmten Ehre in Einklang?«




  Tolot registrierte, dass Tarba zusammenzuckte, ganz leicht nur. Der Vorwurf traf ihn. Der

  Jaranoc schüttelte sich, als wolle er seine Hörner abwerfen.




  »Ich kämpfe für die Existenz meines Volkes. Sie ist unlösbar mit VATROX-VAMU verbunden. Wenn

  VATROX-VAMU stirbt, sterben auch die Jaranoc.«




  Eritrea Kush kniff die Augen zusammen. »So eng ist also eure Beziehung? Wenn er stirbt, sterbt

  ihr mit ihm?«




  Tolot sah, wie in ihren Augen Wut aufstieg. Eritreas Gesicht war voller unausgesprochener

  Fragen: Macht VATROX-VAMU dasselbe gerade mit uns, mit der Stardust-Menschheit? Sind auch die

  unterjochten Menschen vom Tod bedroht?




  »Die Ortungen unserer Schiffe haben bestätigt, dass sich der wahre und verhasste Feind

  in unmittelbarer Nähe befindet. Wir sind auf der richtigen Spur. Es gibt einen PolyportHof in

  diesem Sektor, und das System dieser Höfe wird von der Frequenz-Monarchie genutzt, an deren

  Spitze die eigentlichen Gegner VATROX-CUUR und VATROX- DAAG stehen.«




  Tolot und die Bewohner des Stardust-Systems wussten, dass Frequenzfolger wie Sinnafoch zum

  Volk der Vatrox gehörten. Der Zusammenhang mit den Namen der drei Geisteswesen war kaum zu

  übersehen.




  »Wie hängen die drei zusammen?«, wollte Whistler von dem Jaranoc wissen. »Von VATROX-DAAG und

  VATROX-CUUR haben wir bisher nichts gehört.«




  Kardo Tarba antwortete nicht direkt. »Vor dem Eindringen in das Stardust-System kämpfte

  VATROX- VAMU gegen VATROX-DAAG und schlug ihn in die Flucht«, sagte er. »Da mein früherer Herr

  hier weitere




  Hinweise zu finden hofft, begnügte er sich damit.«




  »Dieses Geisteswesen, dieses Konglomerat oder was es immer ist, wird hier nichts finden«,

  sagte Captain Kush. Ihre Stimme duldete keinen Widerspruch.




  »Es gibt Anzeichen«, widersprach Tarba.




  »Dem stimme ich zu«, grollte Tolot. »Allerdings dürften sie ein wenig anderer Natur sein, als

  von VATROX- VAMU angenommen.«




  Der Haluter sah zu Whistler. Der Administrator stutzte kurz, nickte dann. »Die

  Anthurianer!«




  Nach bisherigem Wissen ging das Polyport-System auf dieses rätselhafte Volk zurück, das

  irgendwann durch die Vatrox der Frequenz-Monarchie ersetzt worden war. Worum es sich dabei

  gehandelt hatte, Erbschleicherei, Diebstahl oder Ähnliches, darüber wussten sie nichts.




  Mit NEO-OLYMP existierte ausgerechnet im Stardust-System ein solcher Hof, von dem es

  mindestens eine Kartusche gab. Das wiederum deutete darauf hin, dass es sich bei NEOOLYMP nicht

  um einen herkömmlichen Polyport-Hof handelte.




  ES hatte damit zu tun. Wenn Tolot die bisher bekannten Funktionen der Halle der 1000 Aufgaben

  hochrechnete, kam etwas dabei heraus, was nicht auf Anhieb zu erkennen war: ein gewaltiges System

  mit vermutlich zahllosen angeschlossenen Funktionsketten, die unter dem Begriff der 1000 Aufgaben

  zusammengefasst waren.




  NEO-OLYMP stellte dabei lediglich den Anschluss an das PolyportSystem dar.




  »Die Zeit ist knapp, wenn wir etwas gegen VATROX-VAMU unternehmen wollen«, sagte Whistler. »Zu

  schade, dass es in der Felsennadel keinen Kommandostand oder eine Zentrale gibt, von der aus wir

  die wichtigsten Funktionen direkt steuern können.«




  »Lassen Sie uns in die Halle hinuntergehen«, schlug Tolot vor. »Die aktuelle Lage ist

  außergewöhnlich. Eine Ausnahmesituation. Die interaktiven Systeme der Kartuschen müssten

  inzwischen darauf reagiert haben.«




  *




  Timber F. Whistler blinzelte in das Licht, das aus den Etagen in den Schacht fiel. Er

  entdeckte Anlagen, die bei seinem Aufstieg zum Transmittersaal noch nicht vorhanden gewesen

  waren: grau verkapselte Maschinenblöcke, unterschiedlich groß, von unterschiedlicher Form, mit

  abgerundeten Kanten. Fast in jeder Etage tauchten sie auf, erst durchsichtig und dann halb

  immateriell. Sie wirkten willkürlich verteilt, als warteten sie darauf, abgeholt zu werden. Die

  weiterhin vorhandenen großen Lücken und ganz leere Etagen bewiesen, dass es über die jetzt

  erschienenen Aggregate hinaus noch weitere geben musste. Geräte also, die erst bei einer noch

  größeren Gefahr vorkamen? Oder solche mit ganz spezifischen Aufgaben?




  »Wir beobachten einen Prozess, der noch nicht abgeschlossen ist«, rollte die Donnerstimme des

  Haluters durch den Schacht zu Whistler herab, als hätte er das nicht selbst erkannt. Um das zu

  begreifen, brauche ich kein Planhirn. Aber wenn Tolot uns verraten könnte, was der Zweck dieser

  grauen Kisten ist, wäre das wirklich hilfreich.




  Diese Maschinen hatten bisher wahrscheinlich in einem anderen Kontinuum gelagert, in

  Hyperraumnischen oder sonstigen externen Lagerstätten. Gelagert und gewartet auf diese Stunde.

  Insgeheim empfand er etwas Stolz - genau das hatte er beim Hinaufschweben vermutet.




  Die Felsennadel reagierte auf VATROX-VAMU, das stand für Whistler fest. Andernfalls ergaben

  die materialisierenden Blöcke keinen Sinn.




  In der Halle der 1000 Aufgaben konnte der Administrator zunächst nichts Auffälliges entdecken.

  Das blaue Leuchten aktiver Kartuschen ging im ebenso blauen Saphirlicht unter. Zumindest galt das

  für menschliche Augen.




  Nach einer halben Runde fiel sein Blick auf eine Kartusche nahe dem Stardust-Relief. Bisher

  hatte sie nur 16 konzentrische Ringe gezeigt. Nun leuchtete sie blau, und im leeren Zentrum

  zeichnete sich das Symbol der Felsennadel ab, umgeben von einer gestrichelten Linie. Die Spitze

  der Nadel war von einem 32-strahligen Sonnensymbol überdeckt.




  32 Strahlen - bedeutete das eventuell 32 verschiedene Funktionen?




  »Ein Leuchtturm«, sagte Captain Kush spontan. »Halten wir also nach einem Phare Ausschau, wo

  auch immer er steht. Kennt jemand ein solches Gebilde?«




  Whistler sortierte in Bruchteilen einer Sekunde seine positronischen Datenspeicher. Er wartete

  absichtlich eine Weile, bis er sich zu Wort meldete.




  »Auf Aveda gibt es keinen Leuchtturm. Was wir da sehen, ist die Felsennadel. Und die Sonne

  oder der Stern ist die Spitze des Bauwerks.«




  Eritrea Kush schüttelte den Kopf. »Der Transmittersaal. Da kommen wir gerade her.«




  »Nicht der Transmittersaal - weiter oben! Dort findest du deine Zentrale, Whistleros.«




  Fast wäre Timber F. Whistler die Bedeutung der Worte entgangen. Tolot hatte ihn Whistleros

  genannt und ihn geduzt. Bei Halutern bedeutete das mehr als jedes andere Lob. Es bedeutete, dass

  der Haluter ihn als guten Freund betrachtete und schätzte.




  Mit etwas zitterigen Fingern berührte er die Kartusche. Das blaue Leuchten verschwand.

  Ansonsten tat sich nichts.




  »Also wieder nach oben?«, fragte Eritrea Kush mit ironischem Unterton.




  »Jetzt wieder nach oben.«




  *




  Wie Tolot prophezeit hatte, bildete nicht länger der Transmittersaal die Endstation des

  Antigravs. Der Schacht führte durch die Decke weiter aufwärts.




  Die Positronik maß eine Strecke von 177 Metern, ehe die kleine Gruppe das Schachtende

  erreichte. Damit befanden sie sich 710 Meter über dem Boden der Kartuschenhalle.




  An der Decke verlief eine zehn Meter durchmessende Kreislinie, die dem Rand des Schachtes

  entsprach. Bedeutete das, dass weitere Ebenen über dieser hier lagen? Wie dem auch sein mochte:

  Die Felsennadel hütete ihre Geheimnisse gut. Vorerst blieb ihnen dieser Weg versperrt.




  Der Raum ringsum hatte exakt einen achteckigen Grundriss, vom Schachtrand bis zu den Wänden

  waren es etwa fünf Meter. In der Mitte jeder der acht Seiten gab es einen offenen Durchgang,

  durch den Haluter und selbst noch größere und breitere Lebewesen ohne Probleme passten. Eritrea

  wirkte ziemlich winzig, als sie eine der Öffnungen durchquerte.




  »Ihr müsst euch das ansehen«, hörte Whistler sie sagen. »Unterkünfte, Nasszellen,

  Aufenthaltsräume vom Feinsten, Servos im Dutzend - eine Küche, Robotköche. Wunderbar!«




  Timber F. Whistler durchschritt eine Öffnung ganz in seiner Nähe. Vor ihm lag eine leere

  Halle, deren gegenüberliegende Seite ein mehr als dreißig Meter breites Panoramafenster einnahm,

  das fast nicht als Holoprojektion zu erkennen war. Es gewährte einen fantastischen Blick über

  Stardust City.




  »Diese Tortenstücke sind völlig unterschiedlicher Natur«, sagte der Captain. Ihre Stimme drang

  jetzt aus dem Funkgerät ihres Kampfanzugs. »Ich bin hier in einem Achtel mit diesiger Luft, die

  sich zur Mitte hin zu einem grauen Nebel verdichtet.«




  Whistler dachte automatisch an die materialisierten Aggregate weiter unten und stellte einen

  Zusammenhang her. Er ging weiter. Acht Räume mit trapezförmigem Grundriss, innen beim Durchgang

  zum Zentralraum mit dem Antigravschacht schmal, außen breit. Vier der »Tortenstücke« wiesen

  Unterkunftsbereiche über zwei Ebenen auf, die leere Halle erstreckte sich dagegen über die

  gesamte Etagenhöhe.




  Der Haluter stand im nördlichen Segment - nördlich bezog er auf die Himmelsrichtungen Avedas.

  Whistler sah bildschirmähnliche Projektionen entlang der Wände, von denen die meisten die grauen

  Maschinenblöcke in den unteren Etagen zeigten. Unmittelbar vor der Außenwand schwebte ein

  Holo-Globus, davor stand ein Hufeisenschaltpult. Gelblich transparente Wolken aus Formenergie

  stellten sich bei näherem Hinsehen als variable Formenergiesessel heraus.




  Was das für einen energetischen Aufwand bedeutet - und all das erscheint aus dem Nichts,

  beinahe mühelos! Timber F. Whistler pfiff leise durch die Zähne und trat an das Schaltpult,

  dessen leicht geneigte Oberfläche berührungssensitiv gestaltet war.




  Aus Akustikfeldern überall im Raum meldete sich eine freundliche, nachdrückliche Stimme.




  »Krisenfall Fremdeinfluss ist aktiv!«, verkündete sie und fügte hinzu: »Ich bin die

  Kontrollinstanz der Felsennadel. Eigenkennung JOKER. Der Haluter Icho Tolot ist als

  Zellaktivatorträger identifiziert und wird als weisungsberechtigt eingestuft. Das gilt auch für

  Administrator Timber Francis Whistler.




  Bedingt durch Krisenfall Fremdeinfluss und die ausgeführte Eigenabsicherung mittels

  Sextadimschleier stehen euch erweiterte Möglichkeiten zur Verfügung. Eine Einweisung kann

  jederzeit erfolgen.«




  Whistler stieß einen anerkennenden Pfiff aus. Das war mehr, als er zu hoffen gewagt hatte.




  JOKER - ein Name wie dieser war typisch für den Humor von ES.




  Hoffentlich verging der Superintelligenz der Spaß nicht ...




   




  
4.




   




  Die Stimme schien von überall her zu kommen. Sie brandete gegen den Diskus und ließ den

  Pilotensessel erbeben.




  »VATROX-VAMU hat mich auserwählt! Weil ich einzigartig bin - und weil ich schon auf der Insel

  war!«




  Vorremar Corma lauschte dieser Stimme. Hilfe suchend streckte er die Arme nach ihr aus. Sie

  kam von außen, aus der Welt.




  Der Diskus schwankte leicht. Corma ließ die Arme sinken. Wie ein Blinder tastete er umher, bis

  er die Armlehnen des Sessels spürte. Er klammerte sich daran. Ein schrilles Geräusch erklang, wie

  von einem scharfen Gegenstand, der auf Metall schlug.




  »Steuerungsfehler!«, plärrte eine andere Stimme. »Automatik übernimmt!«




  Die erste Stimme antwortete. »Nenne mich VATROX-VAMU!«




  Der Siganese schüttelte den Kopf. Er wollte das nicht hören, aber es war übermächtig. Es

  verdrängte seine äußere Wahrnehmung. Er gab sich einen Ruck, richtete sich im Sessel auf,

  schüttelte erneut den Kopf.




  Verschwommen sah er die riesigen Fassaden der Stadt, neben denen sich sein modifizierter

  Gartenarbeitsroboter wie ein Mikroorganismus ausnahm. Sie schienen im Zeitlupentempo

  vorbeizuwandern. Corma wollte beschleunigen, aber der Automat reagierte nicht.




  »Funktion gesperrt. Du bist derzeit nicht in der Lage, das Fahrzeug zu steuern.«




  »Ich bin ... « Er setzte zu einer geharnischten Entgegnung an, aber da senkte sich ein

  schweres dunkles Tuch über sein Bewusstsein. Der Druck in seinem Kopf nahm zu. Übergangslos sah

  er die Umgebung klar und deutlich.




  Roboter patrouillierten durch die Straßen. Vereinzelt transportierten sie Menschen, die

  seltsam apathisch wirkten. Corma wusste, woran es lag. Es war der Bann, unter dem sie standen.

  VATROX-VAMU hatte den mentalen Druck auf die Menschen ein wenig zurückgenommen, um Kraft zu

  sparen. Außerdem lenkte es ihn vom Wesentlichen ab.




  Und das Wesentliche war in dieser Stunde ... Vorremar Corma.




  Alles andere blieb zweitrangig, die Menschen etwa, die sich wie trunken bewegten, die aßen,

  schliefen, tranken und dabei den Gewohnheiten ihrer Körper folgten. Was sie taten, taten sie

  unbewusst. Das mentale Tuch lag auf ihnen und hüllte ihren Geist ein. Es fesselte sie, ließ kein

  Entkommen zu. Die Menschen dachten nicht über ihren Zustand nach. Sie entwickelten keinen

  Widerstand. Sie waren nicht mehr in der Lage, sich gegen andere zu verschwören.




  Und das genügte vorerst.




  Wieder schrie diese Stimme. »VATROX-VAMU hat mich auserwählt! Weil ich einzigartig bin - und

  weil ich schon auf der Insel war!«




  Corma erkannte seine eigene Stimme. Sie war ihm seltsam fremd, als habe er sie vor langer Zeit

  zum letzten Mal gehört.




  Er dachte kurz an Yvonne, seine Frau. Daran, dass sie beide nun niemals Sohn oder Tochter

  haben würden, die sie sich so sehr wünschten.




  Alles wegen Far Away! Er war der einzige Siganese im gesamten astronomischen Umfeld. Er

  hatte den Exodus unfreiwillig mitgemacht, und es gab keinerlei Chance auf eine Rückkehr.




  Oder vielleicht doch?




  Begriffe tauchten in seinem Bewusstsein auf: Polyport-Höfe, Perry Rhodan, NEO-OLYMP ... Rhodan

  war hier gewesen. Er benutzte Transportwege, über die sie im Stardust - System recht wenig

  wussten. Warum sollten sie nicht auch ihm offen stehen, dem einsamsten Siganesen der Fernen

  Stätten?




  Jemand rammte Corma ein glühendes Messer in den Kopf. Er schrie auf, warf sich im Sessel hin

  und her. Die geistige Fessel, gerade noch locker, zog sich fester um sein Bewusstsein. Corma

  fürchtete, erneut das Bewusstsein zu verlieren. Die Klammer lockerte sich ein wenig, sodass er

  befreit durchatmen konnte.




  Roboter transportierten Verletzte. Ein Leichenschweber kreuzte seinen Weg, darauf zwei

  Menschen, unter einer Glocke aufgebahrt. Ohne die Kontrolle der Roboter durch den Großrechner

  CREST hätte niemandem auf den Stardust-Planeten geholfen werden können. Die Menschen selbst waren

  geistig nicht dazu in der Lage.




  Corma spürte das Fremde in sich immer deutlicher, das er anfangs eher vage und nebulös

  wahrgenommen hatte. Sein Verstand arrangierte sich mit der Gegenwart des fremden Geistes, der

  seinen Körper und seine Gedanken lenkte. Der winzige Rest eigener Persönlichkeit, der in diesem

  gewaltigen mentalen Raum existierte, loderte immer wieder auf, aber meistens blieb er ein kleiner

  Funke, ständig darum bemüht, nicht endgültig zu erlöschen. Immer wenn Corma glaubte, dass es so

  weit war, erhielt das winzige Flämmchen wieder etwas Nahrung.




  Das Geisteswesen erschien ihm so groß wie das Universum. Es war irgendwo da oben, wo kleinere

  Fahrzeuge ihre Bahn zogen, aber auch rundherum zwischen den Fassaden, den Türmen und

  Schächten.




  Ab und zu blitzte kurz die Erkenntnis des allumfassenden Geistes in ihm auf, der das gesamte

  Stardust - System ausfüllte und in ihm einen Anker auf Aveda besaß. Der Gedanke, für eine hohe

  Aufgabe gebraucht zu werden, erfüllte ihn mit Stolz. Er kannte den Standort der Insel, er kannte

  das Innere der Felsennadel.




  Das bedeutete ein Potenzial, das ihm Macht und Einfluss verlieh. Er war unentbehrlich, ein

  Zustand, der ihm in den über hundert Jahren im Stardust-System meistens gefehlt hatte. Die Zeit

  als Administrator hatte nur unzureichend überdeckt, was ihm fehlte.




  Wenn er ehrlich zu sich selbst war, eigentlich alles.




  Und jetzt bot sich ihm die Chance seines Lebens. Gleichzeitig aber erfüllte sie ihn mit

  Angst.




  Er zitterte innerlich angesichts der Tragweite dessen, was sich aus der aktuellen Situation

  entwickeln konnte. Konnte es wirklich sein, dass die Menschheit in ihrer neuen Heimat nach so

  kurzer Zeit schon an ihrem Ende angelangt war? Was bezweckte VATROX-VAMU mit seinem

  Eindringen?




  Wieder stieg der Druck auf sein Bewusstsein an, nicht heftig, auch nicht schmerzhaft, eher wie

  eine schützende Hand, die den Kopf des Kindes nach unten drückte, damit es ihn sich nicht an der

  Tischecke stieß.




  Vorremar Corma schaute geradeaus auf die senkrechte Abbruchkante des Gebirgsausläufers, von

  dessen Plateau die Felsennadel aufragte. Dort lag sein Ziel.




  »Höher!«, sagte er zum Steuerautomaten. »Zweihundert Meter!«




  Der Gartenroboter schwebte nach oben, doch die Felsennadel kam nicht in Sicht. Sie existierte

  nicht mehr. Das Wahrzeichen von Stardust City war spurlos verschwunden.




  Corma spürte Wut in sich aufkeimen, Wut, etwas nicht zu bekommen, was er schon in seinem

  Besitz geglaubt hatte. Er spürte den Emotionen nach, die durchaus seine eigenen waren. Tief im

  Innern schlummerte aber noch etwas anderes. Da war Entsetzen über den Verlust, der Gedanke nach

  Strafe ... Er lauschte in sich hinein, versuchte die Wege dieser Empfindungen

  nachzuvollziehen.




  Ein anhaltendes Summen schob sich in den Vordergrund. Er kannte es, es hatte schon die ganze

  Zeit existiert, seit VATROX-VAMU zu ihm gekommen war. Es hörte sich an wie Tausende Stimmen, die

  in einer großen Halle sprachen und sich in der Reflexion zu diesem Summen verwischten. Ab und zu

  klangen einzelne Silben oder Wörter daraus hervor, deren Schwingungen der permanente Echo-Ozean

  nicht verschluckt hatte.




  Corma wusste, dass es sich um den Bewusstseinspool von VATROX-VAMU handelte. Wenn die Gedanken

  herab in den Anker stießen - in Cormas Geist - ließen sie keinen Zweifel an ihrer Macht. Er

  keuchte angesichts des Nichts, das sich oberhalb der Abbruchkante ausbreitete.




  Der Kegelroboter mit dem Diskusaufsatz stieg höher und höher. Kühler Wind blies Corma ins

  Gesicht und in die Augen. Er versuchte, sich an den Namen des Mädchens zu erinnern, das die

  Klarsichtkuppel abgerissen hatte.




  Aber da war eine mentale Hand, die den Gedanken zur Seite schob und ihn schubste, sich auf das

  Wichtige zu konzentrieren.




  Die Felsennadel war nicht mehr da.




  Vorremar Corma begriff, dass er soeben eine schlimme Niederlage erlitt.




  *




  Er näherte sich dem Plateau von der Stadt abgewandten Seite. Es gab keinen Zweifel, die

  Felsennadel existierte nicht mehr. Dort, wo sie in die Höhe geragt hatte, entdeckte er bei der

  Annäherung erwärmte Luft, deren Temperatur schnell absank und sich jener der Umgebung anglich. Es

  war leicht diesig.




  Auf der mentalen, parapsychischen Ebene zeigte sich ein deutlicheres Bild. Ströme von

  Hyperenergien hatten ihre Spuren hinterlassen. Inzwischen nunmehr feine Rinnsale, wiesen sie

  dennoch auf immens starke hyperphysikalische Kräfte hin.




  Corma schaltete die Automatik ab und übernahm den Roboter wieder in Handsteuerung. Diesmal

  hatte die Positronik nichts dagegen. Der Siganese schob die Maschine vorwärts, der unsichtbaren

  Barriere entgegen. Je näher er kam, desto größer wurde der Widerstand. An unterschiedlichen

  Stellen des Roboterkegels entstand Gegendruck wie von Händen, die das Gefährt von sich

  abhielten.




  Corma spürte Enttäuschung, auch Wut in sich. Er kam so nicht weiter, war mit seinen

  Kenntnissen am Ende.




  Plötzlich registrierte er, wie die Kraft etwas nachließ, die ihn zuvor so massiv abgedrängt

  hatte, und nach kurzer Zeit völlig verschwand. Dennoch bewegte sich der Roboter keinen Zentimeter

  vorwärts. Corma versuchte es mit Anlauf. Es funktionierte nicht. Der Gartenarbeitsroboter

  verzögerte in einer Sekunde von hundert auf null.




  Das Raunen von VATROX-VAMU schwoll an. Informationen flossen ihm zu, die aus dem Mentalfundus

  des Geisteswesens stammten. Die Restspuren hyperphysikalischer Phänomene wiesen eine deutliche

  Ähnlichkeit mit der undurchdringlichen Barriere auf, die zunächst den Kugelhaufen und danach das

  Stardust-System abgeriegelt hatte.




  Dafür reichten selbst die gigantischen Kräfte VATROX-VAMU nicht aus, die jetzt Vorremar Cormas

  Kräfte waren. Entsetzt stellte er fest, dass der Sextadimschleier um das Sonnensystem wieder

  existierte. Es bedurfte somit des Einsatzes des Hyperdim-Perforators, um den Schleier erneut zu

  durchstoßen.




  Er richtete einen Teil seiner Aufmerksamkeit auf die Schlachtschiffe der Jaranoc. Zehn waren

  auf Katarakt gelandet, drei weitere hielten sich im Orbit auf.




  Die Schiffe nahmen den Landungstrupp an Bord, die 88.000 Jaranoc, die in die Gefangenschaft

  der Menschen geraten waren. Danach richtete er seinen mentalen Blick auf die übrigen Welten. Über

  Zyx, Aveda und Trondgarden gingen je 15 Raumer in eine Orbitalbahn. In einem geostationären Orbit

  über Stardust City bezog der Hyperdim-Perforator Stellung.




  Der Countdown lief.




  Corma beschleunigte den Roboter, führte ihn vom Plateau weg in die Stadt. Die Wände von

  Stardust City boten ihm äußeren Schutz, der Schirm des Roboters und die Konditionierung durch das

  Geisteswesen wehrten die höherdimensionalen Kräfte ab.




  Auf dem kleinen Monitor der Steuerung beobachtete Corma das Plateau. In Gedanken stellte er

  sich die Felsennadel vor. Er tat es so intensiv, dass sie tatsächlich auftauchte. Sie verschwand

  wieder, sobald er die Augenstellung veränderte oder den Kopf drehte.




  Von seiner Position aus unterschied sich die Luft auf dem Plateau nicht von der über der

  Stadt. Sie flimmerte nicht, sie dampfte nicht. Dann jedoch fing sie übergangslos an zu kochen.

  Ein schmaler hoher Zylinder entstand. Er ähnelte einer Phiole, in der die Luft kochte. Entfernt

  besaß sie die Gestalt der Felsennadel. Blitze zuckten. Corma sah, wie sich das Gebilde an

  unterschiedlichen Stellen verzerrte, zerfledderte und sich dann verkehrt herum wieder

  zusammensetzte.




  Unversehens platzte die Phiole über dem Standort der Felsennadel. Feuerwerksraketen gleich

  zerstoben Energieschauer, entrollten sich zu Kometen mit langen Schweifen und verschwanden dann

  im Nichts oder verzehrten sich selbst. Der Hyperdim-Perforator stellte seinen Versuch ein.




  Einen Versuch war es wert gewesen, dachte der Siganese.




  Ihm war nun klar, dass die Felsennadel unter einem Sextadimschleier lag, der denselben

  Gesetzmäßigkeiten folgte wie einst der um den Kugelhaufen und der um das Stardust-System. Dieser

  Schleier ließ sich nur von innen knacken, nicht von außen.




  Aber wie sollte er in das Innere der Felsennadel kommen, unter diesen Schleier?




  In den Gedanken des Geisteswesens und seinen eigenen fanden sich ein paar Begriffe zusammen,

  bildeten sich Assoziationsketten.




  In der Felsennadel existierten acht Transmitter. Corma musste lediglich eine Möglichkeit

  finden, von einer Gegenstation dorthin zu gelangen.




  Er hatte schon eine Idee.




  *




  Die Meldungen der Jaranoc auf dem sechsten Planeten bestätigten, dass es dem Gegner während

  der Kämpfe gelungen war, hinter den eigenen Linien zu erscheinen. Inzwischen hatten die Soldaten

  den Standort des Transmitters ausfindig gemacht und sich Zugang verschafft.




  Jubel brandete in Corma hoch. Für eine kurze Weile hielt die Hochstimmung an, um danach in

  einer steilen Kurve nach unten ins Bodenlose zu sacken.




  Cormas Idee war übergangslos nichts mehr wert.




  Den Jaranoc gelang es nicht, das Gerät zu aktivieren. Ihre besten und erfahrensten

  Spezialisten versagten.




  Es waren keine besseren verfügbar, Corma wusste das nur zu gut. Die im Stardust-System

  vorgefundene Technik war fortschrittlicher als alles, was der Menschheit sonst zur Verfügung

  stand.




  Längst ging es nicht mehr um den Transmitter. Wiederholt entstanden Silhouetten von Menschen,

  die keine Gesichter besaßen. Sie zerstoben in goldenen Funken, und VATROX-VAMU schrie ihnen

  Befehle nach, sich endlich zu zeigen.




  Sie ignorierten das Geisteswesen, das sie auf den Straßen und Wegen gehen sah, sie aber nicht

  erkannte. Es spürte ihre Gedanken nicht, überhaupt nichts. Wie leere Hüllen waren sie, von

  unsichtbarer Hand gelenkt. Sie entzogen sich VATROX-VAMU auf eine Weise, die er nicht

  verstand.




  Corma spürte übergangslos Leere in sich. Das Geisteswesen, das ihn erfüllt hatte mit Wut,

  Macht und Wissen, zog sich zurück - langsam, fast zaghaft. Der Siganese spürte, dass VATROX-VAMU

  Schwächephasen zeigte. Er verstand sie nur, wenn er an den mentalen Kampf gegen VATROX-DAAG

  dachte, den ungeliebten Widersacher. Er hatte mehr




  Kraft gekostet, als das Geisteswesen es sich eingestehen wollte.




  Der Sextadimschleier war eine gute Sache, machte Corma der mentalen Dominanz klar. Er hielt

  den anderen draußen, während VATROX- VAMU im Stardust-System agieren konnte.




  Tatsächlich schien es die Absicht des Geisteswesens zu sein, länger in dieser Gegend zu

  verweilen. Cormas mentaler Restbestand wagte es, eine leise Frage danach zu stellen. VATROX-VAMU

  antwortete mit einem Energieschlag, der das Restbewusstsein des Siganesen beinahe zerriss. Was

  stellte er auch solche Fragen. Schön dumm war er.




  Also schwieg er, versuchte keine aktive Kommunikation mit dem Geisteswesen. Er kümmerte sich

  um die Steuerung des Gartenroboters und begnügte sich damit, auf neue Impulse aus dem

  höherdimensionalen Raum zu warten. Zwischen den Bahnen des ersten und zweiten Planeten zogen

  dunkelblaue wabernde Sphären ihre Bahn, die aus einer Vielzahl ineinander verwobener

  Netzstrukturen bestanden und zu überlichtschneller Teleportation fähig waren. Corma wusste um die

  Gefahr, die sie darstellten, aber auch um ihren Nutzen. Sie wurden »Howanetze« genannt und waren

  in der Lage, Hyperkristalle zu erzeugen.




  Ihre hyperenergetischen Emissionen konnten für VATROX-VAMU unter Umständen wertvoll sein.




  Der Gedanke erzeugte ein mentales Rauschen in Cormas Bewusstsein. VATROX-VAMU kehrte zurück.

  Das Geisteswesen erteilte den Jaranoc den nächsten Befehl. Sie sollten die auf den Planeten Zyx,

  Aveda,




  Trondgarden und Katarakt angemessenen Nebelkuppeln untersuchen. Corma lieferte aus dem

  Stegreif die Daten dazu. 2650 Kilometer Durchmesser bei einer Zenithöhe von 100 Kilometern. Die

  Nebelzonen waren bereits als dimensionale Verwerfungen identifiziert, als Bruchzonen von Raum und

  Zeit, an deren Grenzen hyperphysikalische Kräfte unbekannter Art wirkten und die untereinander

  Direktverbindungen oder Überlappungen aufwiesen.




  Corma alias VATROX-VAMU streckte seine mentalen Fühler aus, wurde wieder Teil der Bewusstseine

  der Jaranoc. Sie waren ihm vertraut, eine Heimat seiner Gedanken, eine Wiege seiner Ideen und

  Pläne. Sie waren Teil seines Selbst und er ein Teil von ihnen. Bruchstücke alter Legenden fanden

  ihren Weg bis in das Restbewusstsein des Siganesen.




  »Während der Jungen Tage der Allzeit wurde der erste Jaranoc geboren. Seine Haut war weich,

  der Kopf flach und ungeschützt. Jeder konnte ihm ansehen, dass er ein kleines, niedriges Wesen

  war. Die anderen Völker des Allraums lachten deshalb über den Jaranoc und trieben Späße mit ihm.

  Er wurde ihrer aller Knecht, niedriger als ein Tier. Sie verspotteten und traten ihn. Sein Blut

  floss in den Staub und versickerte darin.




  Weil der Jaranoc sich duckte und den Kopf senkte in dem Bemühen, ihn zu schützen, entstand der

  Nackenschild. Doch der Jaranoc wusste ihn nicht zu nutzen, und so gemahnt er uns daran, woher wir

  kamen und was wir einst waren. Der Schild ist unser Zeichen aus der Vergangenheit, das uns in der

  Gegenwart daran erinnert, an die Zukunft zu denken ... «




  Taten sie das wirklich? Corma brauchte eine Weile, bis er die Antwort fand. Ja, sie taten es.

  Ihr Schicksal war eng mit dem von VATROX- VAMU verknüpft. Unter diesem Aspekt gestalteten sie ihr

  Leben und ihre Zukunft und handelten entsprechend in der Gegenwart, um ihrer Vergangenheit Ehre

  zu erweisen.




  Durch die Augen der Jaranoc sah Corma-der-VATROX-VAMU-war Gleiter und andere Kleinfahrzeuge,

  die sich den Nebelzonen näherten und in sie eindrangen. Jaranoc folgten ihnen mit Kleinraumern,

  aber sie prallten gegen eine undurchdringliche Wand. Sie deformierten und stürzten ab. Einige

  explodierten. Etliche Dutzend Jaranoc fanden dabei den Tod.




  Weitere Gleiter mit Menschen kamen, diesmal dicht gefolgt von kleinen, unsichtbaren

  Wespenfahrzeugen. Doch Unsichtbarkeit brachte die Jaranoc auch nicht weiter. Die Gleiter

  verschwanden, die Wespen zerschellten.




  Die Jaranoc brachen die Versuche ab. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie es auch mit Fahrzeugen

  der Stardust-Bewohner nicht schaffen würden, war ziemlich hoch.




  Corma spürte erneut die tiefe innere Unruhe des vieldimensionalen Deckels, unter dem er saß.

  Zu den bisherigen Emotionen VATROX- VAMU gesellte sich Ungeduld, die bekanntlich der Vater allen

  Übels war.




  Der Siganese versuchte zu beschwichtigen, zu dämpfen; er bot alle Überzeugungskunst auf, der

  er mächtig war. Vergebens. Nicht einmal sein umfangreiches Wissen über das Stardust-System und

  seine Bewohner half ihm.




  Der, der sich immer weiter zu ihm herabstreckte, als bräuchte er eine Nabelschnur zwischen

  Himmel und Erde, stellte sich in dieser Richtung taub. Für ihn zählte nur eines: die Spur zum

  Feind, der Wegweiser zur Frequenz-Monarchie, zu VATROX- CUUR und VATROX-DAAG.




  Diesem einen Ziel ordnete er alles andere unter.




  Cormas Gedanken und Wissen dazu kannte das Geisteswesen. Die Frequenz-Monarchie war nicht

  zugegen, auch wenn der Polyport-Hof ein Indiz dafür war.




  Aber das Stardust-System war, bezogen auf die Ziele von VATROX- VAMU, der falsche Ort. So sah

  es Vorremar Corma. Auch unter den unzugänglichen Nebelkuppeln hielt sich der Feind nicht auf.




  Corma wollte VATROX-VAMU an seinen Gedanken teilhaben lassen, aber es waren die falschen

  Gedanken. Das Geisteswesen quetschte das winzige Bewusstsein noch enger zusammen, bis das

  Flämmchen fast keine Nahrung mehr erhielt.




   




  
5.




   




  Tolot reagierte blitzartig auf die neue Situation. »JOKER, der Transmitter auf Katarakt wird

  sofort blockiert. Ebenso alle anderen Transmitter des Käfig-Systems.«




  »Anweisung befolgt!«




  Im Holo-Globus vor der Außenwand materialisierte ein dreidimensionales Abbild des

  Stardust-Systems. Es zeigte alle angeschlossenen




  Transmitter als rot blinkende Symbole.




  Tolot gab ein zufriedenes Grollen von sich. Er senkte den rechten Handlungsarm auf das

  Hufeisenpult. Eines der Steuersegmente leuchtete auf, eine Sensorfläche mit Hunderten von

  fingerkuppengroßen Kontaktkreisen. Sie waren zu klein für den Haluter, eher für Terraner

  geeignet.




  Er hielt die Hand ein Stück über die Sensorfläche, die nach oben zoomte und eine zweite Ebene

  über der ersten bildete. Sie war stark vergrößert und den Fingern des Haluters angepasst. Er

  berührte den zentralen Kontaktkreis, der farblich leicht hervorgehoben war. Augenblicklich

  meldete der Orter seines Anzugs, dass sich im Transmittersaal das Gerät aktivierte. Zufrieden

  schaltete Tolot es wieder ab.




  »20.000«, sagte Whistler hinter seinem Rücken.




  Tolot lachte laut und entschuldigte sich, als er die verzerrten Gesichter der beiden Menschen

  bemerkte. Kush und Whistler hielten sich obendrein die Ohren zu. Lediglich dem Jaranoc schien der

  Lärm einer halutischen Stimme nichts auszumachen.




  »20.000 Jahre«, nahm der Haluter den Gedanken auf. »So lautete die Frist, die ES im Zuge des

  Ersten Galaktischen Rätsels den Terranern setzte.«




  »Meinetwegen auch 20.000 Generationen oder 20.000 Galaxien.« Eritrea Kush strich sich das

  kurze braune Haar glatt. »Wer weiß das schon. Für mich zählt nur eines: Die Stardust-Menschheit

  muss gerettet werden. Deshalb sind wir doch hier an vorderster Front, oder?«




  »Genau«, bestätigte Tolot. »JO-




  KER, wo finde ich die Übersicht über alle Funktionen der Steuerung?«




  »In der Mitte des Halbkreises, das gelb umrandete Feld.«




  Tolot bewegte sich seitwärts, bis er am Scheitelpunkt des Hufeisens stand. Die Sensoren des

  Steuerpults überraschten ihn mit ihrer hohen Sensibilität. Er musste die einzelnen

  Projektionsfelder nicht berühren. Es reichte, wenn er ihnen auf zwei, drei Millimeter nahe

  kam.




  Der Haluter aktivierte die Übersicht. Die Schriftzeichen waren in der Sprache der Sieben

  Mächtigen gehalten. Aufmerksam ging er die einzelnen Kreise und Abschnitte durch.




  Die Felsennadel verfügte unter anderem über ein eigenes Kommunikations- sowie ein

  Raumortungssystem. Als Tolot es aktivierte und die Darstellung auf Kegelstumpfschiffe

  einschränkte, zeigte ihm der Holo-Globus die exakte Anzahl und die Standorte aller

  Jaranoc-Schiffe.




  Icho Tolot entdeckte die Funktion, mit der sich die Materieprojektion des Stollenverschlusses

  aufheben oder erzeugen ließ. JOKER warnte in einer kurzen akustischen Mitteilung davor, den

  Verschluss in der jetzigen Situation zu öffnen.




  Whistler kaute auf der Unterlippe. »Das klingt gefährlich. Sind die Jaranoc schon in der

  Stadt?«




  »Ja. Bis vor Kurzem waren sie über der Felsennadel und haben versucht, den Sextadimschleier

  mithilfe ihres orbitalen Hyperdim-Perforators zu beseitigen. Vorher hat sich Vorremar Corma in

  seinem Roboter hier herumgetrieben.«




  »Corma also mal wieder.« Whistler wandte sich an den Haluter. »Tolotos, dieser Kerl ist ein

  ziemlicher Unruhestifter. Wenn er irgendwo auftaucht, leuchtet bei mir eine ganze Batterie

  Alarmlampen auf!«




  »Lass uns herausbekommen, was er getan hat und gerade tut.«




  Tolot rief die Aufzeichnungen der letzten Stunden auf, soweit sie Stardust City betrafen. Er

  beobachtete das Verhalten des Siganesen in seinem schwebenden Roboter. Irgendwann stutzte er und

  ließ JOKER die Aufnahmen stark vergrößern.




  »Das Gesicht«, sagte er. »Ich brauche das Gesicht.«




  Klein und grün war es, und immer wieder verzerrte es sich zu einer Fratze. Dann wirkte es

  wieder traurig, manchmal hoffnungsfroh. Corma führte Selbstgespräche, aber so leise, dass die

  Anlagen der Felsennadel sie nicht hatten aufzeichnen können. Und immer derart überschattet, dass

  auch eine Analyse der Lippenbewegungen sie nicht weiterbrachte.




  »Sieh genau hin, Whistleros! Du kennst diesen Mann seit langer Zeit.«




  Er machte dem Administrator Platz. Whistler beugte sich über die Holoprojektion, ließ die

  Aufzeichnung von vorn beginnen und sah sie sich zweimal an.




  Tolot fiel auf, dass er immer wieder den Kopf schüttelte. Bei Terranern war das in einem

  solchen Fall ein Zeichen der Verwunderung oder des Unglaubens. Schließlich richtete Whistler sich

  auf.




  »Mir ist das ein Rätsel. Gut, Corma ist nicht gerade ein Waisenknabe, wenn es um die

  Durchsetzung seiner Interessen oder Überzeugungen geht. Seine Mittel und Methoden waren oftmals

  nicht in Ordnung. Aber so etwas habe ich bei ihm nie beobachtet.« Er legte den Kopf in den Nacken

  und sah zu Tolot hinauf. »Hätte ich ihn so vor mir, würde ich ihn sofort in ein Krankenhaus zur

  Behandlung bringen.«




  »Was kann es sein?«, wollte Captain Kush wissen.




  »Eine Störung allemal. Ob sie organisch oder psychisch bedingt ist - keine Ahnung. Dieser

  Mensch ist völlig außer Kontrolle.«




  »Du stimmst also mit mir überein?«




  »Ja, ich stimme mit dir überein. Corma ist nicht mehr er selbst. Dass er von einer Stunde auf

  die andere übergeschnappt ist, glaube ich nicht.«




  »VATROX-VAMU!«, sagte der Haluter.




  »Ja! VATROX-VAMU hat von ihm Besitz ergriffen. Es gibt sogar Gründe, warum diese Wesenheit

  ausgerechnet auf den Siganesen kommt. Corma kennt das Innere der Felsennadel. Und er war mehrmals

  auf Talanis.«




  »Dann müsste VATROX-VAMU wissen, dass es dort keinen PolyportHof und keine andere

  Niederlassung der Frequenz-Monarchie gibt«, zog der Haluter die Schlussfolgerung. »Vorausgesetzt,

  das Wesen hält Cormas Informationen für vollständig.«




  »Was das Polyport-Netz angeht, sind sie es sicherlich. Ansonsten eher nicht.« Über das

  Kommunikationssystem der Felsennadel erhielt Whistler endlich Kontakt zu CREST. Der Großrechner

  wartete mit einer Neuigkeit auf. Die mentale Beeinflussung der Menschen ließ nach, endete aber

  nicht völlig. Sie bewegten sich kontrollierter als in den ersten Stunden, in denen es viele

  Verwundete und Tote gegeben hatte.




  Die meisten Kapazitäten benötigte CREST für die Bergung und Betreuung der Menschen sowie für

  den Erhalt der Versorgungssysteme. Überall, wo die Menschen ausfielen, mussten Maschinen

  einspringen. Roboter übernahmen die notwendigen Funktionen und mussten vom Großrechner

  entsprechend umprogrammiert werden.




  Bis die Lage sich auf allen bewohnten Welten und Monden stabilisierte, würde es allerdings

  noch einige Stunden dauern.




  Ähnliches wie für die Versorgung der Bewohner galt für die Raumstationen, die Forts und die

  Schiffe. Überall fehlte das Personal. Die Automatensysteme funktionierten, die Positroniken

  konnten die Schiffe zur Not auch fliegen und bedienen. Für eine Schlacht gegen die Raumer der

  Jaranoc reichte es nicht. Die Technik der Siedler war auf die Bedienung und Steuerung durch

  Menschen ausgelegt, der Mensch stand im Mittelpunkt der Entscheidungsprozesse, nicht die

  Maschinen.




  Die Raumortung meldete sich. Auf Aveda näherten sich Fahrzeuge mit Jaranoc der Nebelkuppel von

  Talanis.




  Tolot rief das Bedienungsschema auf und informierte sich über die Möglichkeiten, während JOKER

  die vier Nebelkuppeln projizierte. Bis zu einem gewissen Grad konnte er den Zugang zu Talanis

  kontrollieren - nichts anderes bedeutete das Öffnen oder Schließen der »Tore der Vier

  Himmel«.




  »Nur Fahrzeuge durchlassen, in denen sich keine Jaranoc befinden.«




  Tolot vergewisserte sich, wie seine Anordnung ausgeführt wurde. Erst dann berührte er die

  »Speicher«-Fläche.




  »Vorerst findet kein militärischer Gegenschlag statt«, entschied Whistler. »Gleichwohl werde

  ich alles daransetzen, um die Menschheit so schnell wie möglich aus dem Bann VATROX-VAMU zu

  befreien.«




  Captain Kush grinste. »Das ist unser Administrator. Stehe dir zur Verfügung, Chef.«




  *




  Nachdem Timber F. Whistler alle anderen Räume gesehen hatte, versuchte er sich wieder mit der

  Halle der 1000 Aufgaben.




  Die Kartuschen ließen sich beliebig in Holoprojektionen anzeigen oder vergrößern. Der

  Administrator nahm es mit einem kurzen Nicken zur Kenntnis.




  Ohne aufzublicken stellte er die alles entscheidende Frage. »Wie sieht es mit

  Aktivierungsmöglichkeiten aus, JOKER?«




  »Es sind von hier aus Aktivierungen möglich. Detailinformationen dazu stehen keine zur

  Verfügung.«




  Whistler quittierte die Auskunft mit einem ärgerlichen Blick. »Sagtest du nicht, wir seien

  weisungsbefugt?«




  »Das ist richtig.«




  »Dann informiere mich über die Details der Aktivierungen. Welche Kartuschen kommen infrage,

  und wie setze ich sie am sinnvollsten ein?«




  Statt einer Antwort projizierte die Kontrollinstanz den Text, den sie bereits kannten und den

  Perry Rhodan schon vor 3000 Jahren in einem riesigen Saal im Wega-System entdeckt hatte.

  Willkommen in der Zentrale der tausend Aufgaben - doch nur eine von ihnen bringt euch dem Ziel

  näher.




  »Es ist gut, JOKER. Wir haben es begriffen. Ich würde sagen, wir befinden uns in einer

  Sackgasse.«




  »Eine Sackgasse ist so lange keine, wie es die Möglichkeit gibt, sich herumzudrehen. Jede

  dieser durch die tausend Kartuschen symbolisierten Aufgaben und Hinweise hat einen Sinn. In ihrer

  Gesamtheit gleichen sie einem Puzzle, das nicht nur ein Bild liefert, sondern viele. Und

  sie stehen in Beziehung zueinander, liefern Informationen, die ihrerseits zu neuen Spuren führen.

  Die zwei Zellaktivatoren als Belohnung sind lediglich ein Teilaspekt eines großen komplexen

  Systems.«




  Whistler verstand. Die Möglichkeiten der Felsennadel standen ihnen zur Verfügung, eine Hilfe

  JOKERS bei der Lösung des Zweiten Galaktischen Rätsels würde es dagegen nicht geben. Das wäre

  wohl auch zu einfach gewesen ...




  Tolot war der Ansicht, es müsse weitere Funktionen geben, die sie aber nur im Rahmen des

  Rätsels lösen konnten. Whistler stimmte darin mit ihm überein.




  Während sie gemeinsam die weiteren Bereiche durchforsteten, leuchtete eine der Sensorflächen

  auf. Whistler berührte sie.




  Im Holo-Globus zeigte sich eine Maschinenhalle, die sie bisher noch nicht zu Gesicht bekommen

  hatten. Ihr war die Kartusche mit den konzentrischen Ringen zugeordnet. Es handelte sich um einen

  Raum in der tiefsten Etage, 875 Meter unterhalb der Halle der 1000 Aufgaben. Dort waren die Wände

  verschwunden.




  Sprachlos starrte Timber F. Whistler auf die Maßangaben.




  »Durchmesser acht Kilometer ... Höhe fünfzig Meter ... «




  Das Hologramm zeigte einen freien Platz im Zentrum der Halle, der einen halben Kilometer

  durchmaß.




  »Diese Quader«, hörte er den Haluter sagen, »Whistleros, ich kenne diese Quader. Der singende

  Berg mit dem Observatorium auf dem Mond Impos, die Anlagen auf Hayok und Korphyria ... «




  »Auch mir kommt es vor, als hätte ich sie schon irgendwo gesehen. Nicht mit eigenen Augen,

  eher in einer Dokumentation.«




  »JOKER, wie viele Quader sind das?«, fragte Tolot, während sie den Raum verließen und ins

  Bodenlose des Antigravschachts traten, der sie nach unten trug.




  »8350«, lautete die Antwort. »Die Aggregate beanspruchen fünfzig Prozent der

  Hallengrundfläche.«




  Für den Haluter brauchte es keine weiteren Beweise. Er rannte hinaus, und Whistler hatte Mühe,

  ihm zu folgen.




  Das Holo begleitete sie. Whistler sah sich die Quader von allen Seiten an, während JOKER ihm

  die Maße nannte. Hundert mal dreißig mal dreißig Meter.




  Eigentlich machten sie bis auf die Größe optisch nicht viel her, geradezu billig wirkten die

  graue Farbe und das Fehlen jeder Oberflächengestaltung; wahrscheinlich hätte man nicht einmal

  unter einem Mikroskop Nähte, Klappen oder Zugänge ausmachen können. Wissenschaftler hätten wohl

  von Schlichtheit gesprochen. Perfekte Geometrie, ohne jeden Schnörkel.




  Whistler konnte es kaum noch erwarten, bis sie ihr Ziel erreichten.




  Hinter Whistler liefen Kush und Tarba, vor ihm der Haluter.




  »Das ist Hightech vom Feinsten«, sagte er, als er nach mehreren hundert Metern vor einem der

  Quader stand und seine Hand darauflegte. Whistlers Aufmerksamkeit galt ebenfalls den Quadern, nur

  am Rande nahm er einige chromblitzende Kugeln wahr, die ringsum innerhalb des ersten Quaderrings

  in der Luft hingen.




  »Strukturverdichtete, feldstabilisierte Hyperenergie, eine Materieprojektion wie das

  Strukturon der Hathor«, erklärte Tolot.




  Etwas auf einem Bildschirm oder Holo zu sehen, war die eine Sache. Es in Natur zu bewundern,

  die andere. Obwohl von künstlicher Beschaffenheit, kam diese Halle Whistler wie ein gigantisches

  Naturwunder vor, wie eine Schöpfung aus einer anderen Welt. Als Unternehmer und Administrator sah

  er solche Dinge gewöhnlich unter äußerst profanen Aspekten, Kosten-Nutzen, Wartungsintensität und

  so weiter.




  »JOKER?«, fragte Whistler. »Wozu dienen diese Maschinenquader?«




  Der Rechner antwortete nicht. Whistler bohrte nach. »Hier werden die Sextadimschleier erzeugt,

  wenn ich das richtig sehe. Auch die Nebelkuppeln?«




  »Ja und nein«, sagte der Rechner. »Der Sextadimschleier der Felsennadel wird in der Tat hier

  erzeugt. Die Maschinen haben jedoch nichts mit der Entstehung der Nebelkuppeln zu tun, sondern

  können nur den Zugang regeln.«




  Die Aggregate sahen nagelneu aus, und doch wusste Whistler, dass sie uralt waren.




  Ein unterdrückter Ruf Tolots lenkte seine Aufmerksamkeit auf den freien Platz in der Mitte.

  Über den Eckpunkten eines Achtecks schwebten mannshoch über einer 300 Meter durchmessenden

  Kreislinie acht Kugeln, deren Oberfläche wie poliertes Chrom spiegelte.




  »Silberkugeln!« Tolot knirschte mit seinen Kegelzähnen. »Selbst im Ruhezustand sind sie

  deutlich größer als die, die wir sonst von den Querionen alias Oldtimern kennen.«




  Jene hatten nur Faust- oder allenfalls Fußballgröße erreicht, diese aber ...




  Sie sahen so makellos aus, so vollkommen, und gleichzeitig gewann er den Eindruck, als würden

  sie leben.




  Dennoch irritierte Whistler der Anblick. Die Oldtimer hatten vor mehr als einer Million Jahre

  im Auftrag der Ordnungsmächte in der Lokalen Gruppe gewirkt. Damals hatten sie das Suprahet in

  der Milchstraße gebändigt und an der Seite des Ritters der Tiefe Armadan von Harpoon im Großen

  Galaktischen Krieg gegen die Horden von Garbesch gekämpft, die von der Superintelligenz

  Seth-Apophis in die Mächtigkeitsballung von ES geschickt wurden.




  Und jetzt fanden sich viele Millionen Lichtjahre von der Milchstraße entfernt Relikte ihres

  Schaffens?




  Der Haluter wandte sich zu seinen Begleitern um. »Das sind Raumschiffe, Freunde! Raumschiffe,

  die in ihren Potenzialen den Lichtzellen der Ritter der Tiefe vermutlich nicht nachstehen.«




  Captain Kush staunte, wie ihr aufgeklappter Mund und die weit aufgerissenen Augen bewiesen.

  Der Jaranoc lauschte aufmerksam und wirkte dabei ziemlich steif.




  Vor jeder Silberkugel schwebte ein zylindrischer Sockel knapp fußhoch über dem Hallenboden;

  auf jedem stand eine circa zwei Meter große Marmorstatue - hochgradig stilisiert mit schlanken

  Körpern, die auf den ersten Blick weder Arme noch Beine hatten, weil beides unter einem

  kuttenähnlichen, weich fallenden Gewand verborgen war. Der Kopf besaß weder Nase noch Mund, aber

  die Augen leuchteten von innen heraus.




  Oldtimer. Jenes Volk, aus dem in der Milchstraße die Barkoniden hervorgegangen waren.




  Der Blick voller Weisheit, Güte und Abgeklärtheit zog Timber F. Whistler magisch an.




  »Das ist der helle Wahnsinn!«, stieß Captain Kush aus. »Was für ein Fund! Was für ein

  Potenzial! Nicht auszudenken, wenn das in unbefugte Hände geriete.«




  »ES hat damals wahrscheinlich etliche Oldtimer in sich aufgenommen und setzt diese bei Bedarf

  frei, damit sie ihm technische Produkte herstellen«, vermutete Tolot. »Die Maschinenstadt

  Ambur-Karbush auf Wanderer ist dazu zweifellos in der Lage. Vielleicht wurde Lotho Keraete dort

  mit einer Silberkugel ausgestattet, möglicherweise wurde dort seinerzeit auch die

  Teletrans-Weiche hergestellt. Wir brauchen uns also wohl nicht mehr zu fragen, woher die

  Ausstattung der Stardust-Felsennadel stammt.«




  Der Administrator wiegte den Kopf; so ganz überzeugte ihn Tolots Argumentation nicht. Doch

  dann überwog in ihm der Pragmatiker, und er nahm die Dinge, wie sie sich darboten.




  Whistler ging ehrfürchtig um eine der Kugeln. Dass sie es mit Millionen Jahre alter

  Technologie zu tun hatten, verwunderte ihn nicht. Dieser Gedanke war in den ersten Jahrzehnten

  bei der Erforschung des Stardust-Systems immer wieder aufgekommen. Es hatten lediglich die

  Beweise gefehlt.




  »ES muss dieses Refugium vor langer Zeit angelegt haben«, sagte er mit vibrierender

  Stimme.




  Lag es daran, dass die Superintelligenz Bestandteil der Großen Zeitschleife gewesen war, die

  ihr Ausblicke in die Zukunft ermöglicht hatte? ES hatte die Menschheit schon gekannt, als diese

  noch gar nicht in der gegenwärtigen Form existiert hatte. ES war über Perry Rhodan informiert

  gewesen. Aber die Zeitschleife war durchbrochen, die weitere Zukunft konnte von ES nur im Rahmen

  der - immerhin immensen - Extrapolationsmöglichkeiten einer Superintelligenz erfasst werden. Wie

  passte da das Stardust-System hinein? Welche Bedeutung hatten die »Fernen Stätten« als

  Bestandteil der Mächtigkeitsballung wirklich? Whistler erinnerte sich an Aussagen JOKERS zur

  Komplexität des Zweiten Galaktischen Rätsels; er ahnte, dass sie momentan erst einen kleinen

  Zipfel gelüftet hatten.




  Superintelligenzen waren dafür bekannt, dass sie sich bei ihren Entscheidungen und ihrem

  Handeln in erster Linie an der Effektivität orientierten. Im großen Reigen der körperlosen

  Wesenheiten konnte auch ES sich keine Sentimentalitäten leisten.




  Obwohl ... In der Vergangenheit hatte die Menschheit im Solsystem immer wieder den

  gegenteiligen Eindruck gehabt. ES hegte seine Kinder, ES war sentimental. Aber in anderen

  Situationen hatte die Superintelligenz auch wieder eine Kaltblütigkeit an den Tag gelegt, die die

  Terraner nicht verstanden, womöglich auch nicht verstehen konnten. Oder nicht verstehen

  wollten.




  »Diese Anlage wird uns für die nächsten Stunden oder Tage beschäftigen«, verkündete Icho

  Tolot. »Wir müssen so schnell wie möglich lernen, wie man mit den Silberkugeln umgeht, wie man

  sie lenkt und - was man mit ihnen alles anfangen kann.«
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  Sein Haar war so blau wie das Gras, sein Mund so rot wie das Laub.




  »Hier ist es herrlich!«, rief er und fügte in Gedanken hinzu: So ganz anders als in unserer

  Plateausiedlung in Stardust City.




  Seit wenigen Stunden erst weilten sie auf der Unsichtbaren Insel. Zusammen mit einer Gruppe

  von dreißig Männern und Frauen hatten sie die Flucht geschafft. Während um sie die Menschen ihre

  Orientierung verloren hatten, waren sie in den nächstbesten Gleiter gestiegen und dem Flüstern

  gefolgt, das plötzlich in ihren Köpfen war.




  Talanis, hatte die körperlose Stimme jedem zugeflüstert. Du musst nach Talanis

  gehen!




  Und nun waren sie da, und ein paar der Älteren sagten, sie sollten auf die vielen anderen

  warten, die noch kommen würden.




  Also taten sie das Einzige, was sie tun konnten. Spazieren gehen, die Insel erkunden, ohne

  sich allzu weit von den Fahrzeugen zu entfernen.




  Mit federnden Schritten ging Porfino weiter, zwischen die grünen Ranken der lliradisähnlichen

  Pflanzen und dem braunen Boden.




  Sein Haar war so grün wie die Ranken, sein Mund so braun wie der Boden.




  Er ging weiter, bis sein Haar stumpf und grau war, der Mund blass und blutleer. Wie mit dem

  Messer gezogen endete die Vegetation und machte einer breiten Spur vulkanischer Asche Platz.




  »Geh nicht so weit, Porfino!«, hörte er die Stimme der Schwester. »Hier ist es so schön!«




  »Du hast recht. Halt, warte! Da sind Schmetterlinge ... «




  Er hörte Parfina, die sich ihren Weg durch die Ranken bahnte. Nach einer Weile stutzte er.




  »Wo steckst du?«




  »Hier!«




  Es klang ziemlich weit weg.




  Porfino stellte sich auf die Zehenspitzen, reckte die Arme in die Höhe.




  »Ich bin hier! Du gehst in die falsche Richtung!«




  »Das kann nicht sein.« Sie schien sich umzuwenden, denn jetzt hörte er ihre Stimme deutlich

  lauter. Ein paar Schritte noch, und sie stand vor ihm. Sie fasste nach seiner Hand, aber er

  wehrte ab.




  »Was war das? Ich habe deine Stimme aus einer ganz anderen Richtung gehört.«




  »Ich habe nichts bemerkt. Es wird der Wind sein, der alles verdreht.«




  Er legte den Zeigefinger auf die Lippen.




  »Da ist noch etwas. Kein Wind! Hörst du das?«




  »Ich höre das Rauschen in den Ranken.« Sie schloss die Augen, um sich besser zu konzentrieren.

  »Es ist der Himmel, Porfino. Sein Raunen ist lauter geworden.«




  »Nein, das meine ich nicht. Es hört sich an, als ob ein Säugling schreit.«




  »Ich höre nichts.«




  Sie griff wieder nach seiner Hand. Diesmal hatte er nichts dagegen einzuwenden. Erst zog sie

  ihn, dann zog er sie mit sich, durch die Wiese mit dem Langhalmgras, immer dem Geräusch nach, das

  er gehört hatte.




  Inzwischen hörte auch Parfina das Babygeschrei, und sie bewunderte ihren Bruder wegen seines

  hochsensiblen Gehörs. Dennoch blieben Zweifel.




  »Ein Neugeborenes auf Talanis? Wie kann das sein?«




  »Vielleicht ...«, wich er aus. »Man weiß nicht immer, was in einer Frau vor sich geht.

  Manchmal bleibt es nicht beim Stampfen des Babys.«




  Sie verstand seine Worte garantiert wieder viel schlimmer, als er sie meinte. Für ihn war es

  nur ein Bild, um ihr klarzumachen, dass er mit ihrem eingeschränkten Blickwinkel nicht

  einverstanden war.




  »Du meinst, wenn Frauen zornig sind, dann stampfen sie mit dem Fuß?«




  »Es ist ein altes Vorurteil, und manchmal trifft es zu. Aber so hatte ich es nicht

  gemeint.«




  »Wie denn?«




  »Still!« Er bog die Grashalme am Ende der Wiese auseinander. Keine zehn Meter entfernt wogte

  ein Amkarbusch auf und ab. Seine weit ausladenden Zweige verwuchsen schon im ersten Jahr

  miteinander, sodass er ein Nest bildete.




  »Milija hat einmal gesagt, in so einem Busch steckt immer ein winziges Stückchen eines

  Vojariden.«




  Porfino sah seine Schwester stirnrunzelnd an. »Milija versteht die Pflanzen gut, und diese

  sie. Dennoch ist ein bisschen Vorsicht angebracht. Selbst Milija ist sich nicht immer sicher, ob

  sie es richtig versteht. Sieh nur! Da!«




  Auf dem Nest oder Horst des Busches flatterten zwei brustgroße Schmetterlinge mit spiraligen

  Flügelmustern aufgeregt auf und nieder. Im Nest lag eine einzelne Puppe.




  »Das Weinen kommt aus der Puppe!« Parfina wollte es nicht glauben. »Aber darin steckt doch

  kein Menschenbaby!?«




  »Auf Talanis ist alles möglich. - Sagen sie. Wir empfinden es nur als das Weinen eines Kindes.

  Die Schmetterlinge hören es anders.«




  Porfino trat an das Nest.




  Sein Haar war so bunt wie die Schmetterlinge, sein Mund so gelb wie die Puppe.




  Er ließ die beiden Schmetterlinge nicht aus den Augen. Sie gaukelten immer heftiger, das

  Weinen im Innern des Kokons wurde lauter. Porfino tastete mit seinen schlanken Fingern über das

  Gewebe. Es war sehr hart, viel zu hart für einen Kokon, aus dem ein wundervoller Schmetterling

  schlüpfen sollte.




  »Ich befreie ihn.«




  Parfina fiel ihm in den Arm. »Wir haben gelernt, der Natur ihren Lauf zu lassen. Das gilt

  besonders für Talanis. Was hier geschieht, geschieht nicht nur hier.«




  »Ja, klar. Auf Zyx fällt der Himmel runter.« Er sah ihr an, dass er etwas nicht besonders

  Geistreiches gesagt hatte. »Mist. Auf Zyx gibt es ja auch einen Nebeldom.«




  Dennoch - er konnte das Elend nicht mit ansehen, und Parfina sah er an, dass sie genauso

  dachte. Sie trat neben ihn an das wundervolle Geflecht mit dem rot und weiß gepunkteten Holz

  unter den rosafarbenen Blättern.




  Vorsichtig wie bei einem rohen Ei wickelte Porfino die Schichten der Verpuppung nach und nach

  ab. Die beiden Schmetterlinge wichen zunächst heftig zurück und flatterten hin und her.

  Schließlich besannen sie sich anders. Sie gingen auf Porfino los, attackierten Kopf und Arme.




  Parfina stand ihm bei. Sie fuchtelte mit den Armen und hielt die Schmetterlinge fern, bis er

  sein Werk vollendet hatte. Als das eine Ende des Kokons aufklappte, hörte das Weinen sofort auf.

  Der kleine Schmetterling bewegte sich.




  Porfino riss den Kokon weiter auf, bis der Riss groß genug war, dass der Kleine sich mit ein

  paar Bewegungen selbst befreien konnte. Ein kurzes Dehnen der Beinchen, ein Schlagen der noch

  feuchten Flügel, gefolgt vom Verharren, bis sie ausgehärtet waren, dann flatterte das Neugeborene

  lustig nach oben.




  Die beiden Erwachsenen ließen von Parfina ab und gaben ihm das Geleit. Einer von ihnen kehrte

  nochmals zurück, umschwirrte einmal Porfinos Kopf und surrte dabei heftig.




  »Da hast du es. Hilfsbereitschaft wird heutzutage nicht mehr belohnt.«




  »Das war schon immer so. Vor tausend Jahren, vor dreitausend Jahren, vor immer Jahren. Um das

  Verhalten der beiden Schmetterlinge zu verstehen, brauchen wir keinen Tierversteher und keine

  Pflanzenversteherin. Welches Lebewesen will schon gern in dieser Zeit Nachwuchs in die Welt

  setzen?«




  Porfino wurde nachdenklich. »Ich denke, du hast recht. Das Böse da draußen, das unser gesamtes

  Sonnensystem in seinen Klauen hält und alle Menschen geistig versklavt, die nicht sind wie wir,

  verändert den Lauf der Welt. Aber ist es auch für den zu dicken Kokon verantwortlich?«




  Parfina schüttelte heftig den Kopf. Er nahm sie in den Arm, weil er ihre Verzweiflung spürte,

  die sie sich selbst nicht eingestehen mochte. »Gehen wir einfach davon aus, dass es so ist.«




  »Nein, nein. Es ist nicht so. Die Lebewesen auf der Insel spüren die Gegenwart von

  VATROX-VAMU, auch wenn dieses Wesen sie nicht unmittelbar beeinflussen kann. Aber es ändert ihr

  Verhalten. Als das Böse nach Stardust kam, hatte sich der junge Schmetterling schon verpuppt. Die

  Eltern haben ihn in einen dickeren Kokon gehüllt, damit er überlebt oder später schlüpft, wenn

  alles vorbei ist. Wer möchte schon in einer solchen Zeit geboren werden?«




  »Eigentlich niemand. Du hast recht. Immerhin haben wir einem kleinen bunten Lebewesen in die

  große Welt geholfen und verhindert, dass es jämmerlich zu Grunde geht. Wie viele solche Fälle mag

  es wohl in diesen Tagen geben? Wir sollten uns darum kümmern. Oh ... «




  Er lauschte in sich hinein. Da war etwas, und auch Parfina schien es zu spüren.




  »Es ist der Gelbling«, sagte sie. »Er ruft alle zum Treffpunkt.«




  So schnell ihre Beine sie trugen, machten sie sich auf den Weg. Immer wieder entdeckten sie

  abgestorbene Pflanzen, einmal sogar einen toten Käfer, der zerschmettert unter einem Baum lag. Da

  ihre Sinne für solche Dinge geschärft waren, fiel ihnen der Zerfall auf.




  Schmetterlinge flatterten kraftlos durch die Luft, ohne Ziel, ohne Zeit. Einmal sahen sie

  einen, den in mehreren Metern Höhe das Leben verließ. Er stellte seine Flügelschläge ein,

  trudelte zu Boden und wurde von ein paar Wurzelspitzen aufgespießt.




  Porfino presste die Lippen zusammen. Auf dem Gesicht seiner Schwester erschien ein grimmiger

  Ausdruck.




  »Bruderherz, wir dürfen nie mehr zu spät zu einer Übung kommen.«




  Das waren sie Talanis schuldig. Irgendwie. Denn Talanis bewahrte sie vor der Versklavung durch

  VATROX- VAMU.




  Von Talanis aus wollten sie den Angriff auf diese Wesenheit führen, die hier keinen Zugang

  hatte.




  *




  Am Hügel der goldenen Blätter trafen sie sich zu jedem Sonnenuntergang. Nicht einmal tausend

  kamen, obwohl ihre Gesamtzahl mehrere Tausend betrug.




  Porfino und Parfina waren keine der 3119 statistisch erfassten Personen, die irgendwann vom

  Funkenregen getroffen worden waren. Ihr Vater hatte dazugehört, aber der war vor ein paar Jahren

  gestorben. Dass sie über leichte parapsychische Fähigkeiten verfügten, hatten sie erst gemerkt,

  als VATROX-VAMU erschien.




  Und nun waren sie auf der Insel unter der Nebelkuppel, die ihnen Schutz bot. Wie dies im

  Detail funktionierte, wussten sie nicht. Fest stand nur, es erreichten ausschließlich Gleiter mit

  Menschen die Insel, keine mit Soldaten der Wesenheit.




  Das machte den Menschen auf Talanis Mut. Je mehr kamen, desto schneller wuchs die Zahl der

  Diskussionen, was zu tun wäre. VATROX- VAMU war ein körperloses Geisteswesen aus Bewusstseinen,

  vielen Millionen oder Milliarden. Man konnte sie nicht mit Energiewaffen besiegen, höchstens mit

  paranormalen Kräften.




  Doch wie sollten sie das tun? Sie waren klein, und sie waren wenige, ihre Kräfte höchst

  unterschiedlich.




  Deshalb rief der Gelbling sie wieder zu sich. An diesem Abend brachte er nicht nur neue

  Mitglieder, sondern auch neue Vorschläge mit.




  »Keine Kinkerlitzchen diesmal«, verkündete er lautstark vom Gleiterdach und funkelte Porfino

  aus seinen Schlitzaugen von oben herab an. »Handfestes!«




  Red du nur, dachte Porfino. Du hast es ja bloß auf meine Schwester abgesehen. Tut

  mir leid, wenn du das jetzt hörst. Nur über meine Leiche.




  »Was ist das Handfeste daran?«, fragte er.




  »Es gibt Neuigkeiten aus der Hauptstadt. Die Felsennadel ist verschwunden.«




  Unruhe kam auf. Porfino sah einen krankhaft gelben Arm, der sich in den Himmel reckte. »Nicht,

  was ihr schon wieder denkt! VATROX-VAMU hat sie nicht vernichtet. Sie ist weg und steckt

  vermutlich unter einem fremdartigen Deflektorfeld oder etwas Ähnlichem.«




  »Es gibt nur ein Wesen, das im Stardust-System mit einer derart hochwertigen Technik arbeitet

  - ES!«, rief Parfina dazwischen.




  »Natürlich ES!«




  »Wenn nicht ES, wer sonst?«




  Der Gelbling hob beide Arme. »Bleibt auf dem Teppich! Ihr seid doch sonst nicht so euphorisch.

  Solange wir nichts wissen, dürfen wir auch nicht so tun.«




  Porfino machte sich so lang, wie er konnte.




  »Dann lasst uns weiter die Hände in den Schoß legen. Dein Vorschlag bringt überhaupt nichts.

  Von wegen Handfestes. Wischiwaschi!«




  Der Gelbling wollte sich mit einer erneuten Handbewegung Ruhe verschaffen, aber sie übertönten

  ihn mit ihrer Zustimmung. Irgendwann sah er ein, dass er an diesem Abend nicht weiterkommen

  würde, was auch immer er vorgehabt haben mochte, hatte keine Chance. Er stieg von dem Gleiter,

  der ihm als Podium gedient hatte.




  »Wenn ihr etwas Besseres wisst, bitte!«




  Sagte es und verschwand in der Menge.




  Eine Weile standen sie ratlos herum, dann setzte Porfino dem Schweigen ein Ende.




  »Unsere einzige Waffe gegen das Böse sind unsere Gedanken. Also lasst uns üben.«




  »Wie sollen wir das machen?« Die Frage kam im Dutzend, als entstünde sie in allen Gehirnen

  gleichzeitig.




  »Wir bilden Arbeitsgruppen. Solche für Telepathen, solche für Teleporter, für Empathen, Zünder

  und andere Fähigkeiten. Die Empathen zum Beispiel können im Ernstfall die Telepathen mit ihrer

  mentalen Kraft unterstützen. Damit keine Interferenzen entstehen oder einzelne Gruppenmitglieder

  weite Wege zurücklegen müssen, übt jede Gruppe zu einer anderen Tageszeit.«




  Verblüfft sahen sie ihn an. Die Lösung war so einfach, oder? Porfino konnte ihnen nachfühlen,

  wie sie jetzt dachten. Warum war ihnen das nicht eingefallen? Oder: Wo war daran der Haken?




  »Tröstet euch. Mir kam es auch eben erst in den Sinn«, sagte er. »Also lasst uns mit der

  Bildung der Arbeitsgruppen beginnen. Wir brauchen Frauen und Männer, die als Ansprechpartner

  dienen und dafür sorgen, dass alle Menschen in diesem Bezirk von Talanis von unserem Projekt

  erfahren. Sie müssen so schnell wie möglich zu uns stoßen. Gleiter sind genug vorhanden, um die

  Botschaft bis in den hintersten Winkel der Insel zu tragen. Wir brauchen jeden, wirklich

  jeden.«




  Sein Vorschlag löste eine Welle positiver Emotionen aus, das konnte er deutlich spüren. Er sog

  Kraft für sich selbst daraus - und Mut.




  »Wir beginnen morgen früh!«, verkündete er. »Als Erstes trifft sich die Gruppe der Telepathen.

  Die Uhrzeit wird noch bekanntgegeben. Haltet euch nach Möglichkeit in der Nähe von Fahrzeugen

  oder mobilen Funkgeräten auf. Bei Fragen zur Gruppeneinteilung kommt ihr direkt zu mir. Auch

  Supersondereinzelbegabungen brauchen nicht mutterseelenallein zu üben.«




  Die Menge zerstreute sich in alle Richtungen.




  Porfino blieb am Hügel der goldenen Blätter stehen und studierte die einzelnen Muster des

  herrlichen Buschwerks.




  Als er nach einer Weile aufblickte, wartete Parfina bereits unten am Weg auf ihn. Mit langen

  Schritten eilte er seiner Schwester hinterher. In ihren Handflächen barg sie einen kleinen

  Schmetterling. Er zitterte unter der fehlenden Sonnenwärme.




  »Vielleicht ist es der, dem du ins Leben geholfen hast«, sagte sie. »Wir nehmen ihn mit. Er

  soll sich in unserer Laubhütte wärmen, bis die Sonne aufgeht.«




  Arm in Arm setzten die Geschwister den Heimweg fort.




  In dieser Nacht schlief Porfino schlecht, obwohl er recht müde war. Das aufgeregte Raunen im

  mentalen Äther führte dazu, dass er immer wieder wach wurde.




  *




  Es war ein merkwürdiges Gefühl, auf einer Insel zu stehen, die niemand von außen sehen konnte,

  und festen Boden unter den Füßen zu haben. Die Insel lag unter einer domähnlichen Nebelglocke und

  war jeder Wahrnehmung, sogar hochempfindlichen Sensoren, entzogen.




  Huslik Valting, Shanda Sarmotte und Rence Ebion hatten es geschafft. Der Nebel hatte sie

  durchgelassen, sie waren gelandet.




  In der Ferne liefen Zentauren durch hüfthohes blausilbernes Federgras. Sie nahmen von den drei

  Ankömmlingen keine Notiz.




  Kein Wunder, dachte Valting. Auf Talanis kommen ständig Flüchtlinge an.




  Die Insel rief sie herbei. Alle, die irgendwann in ihrem Leben vom goldenen Funkenregen

  getroffen worden oder Kinder von solchen Menschen waren, hörten den Ruf und folgten ihm.




  Shanda Sarmotte und Rence Ebion setzten sich in Bewegung.




  Huslik Valting zögerte. Obwohl sein archäologisches Interesse beim Anblick der Felsmonolithen

  jenseits der Grasfläche erwachte, traute er sich nicht, die fremdartig anmutenden Zentauren

  anzusprechen.




  Als die Gefährten sich schon zwanzig, dreißig Meter entfernt hatten, gab er sich endlich einen

  Ruck. Er folgte ihnen zu den Steinen. Jeden Augenblick rechnete er damit, einen Keulen

  schwingenden Neandertaler hervortreten zu sehen oder einen Zyklopen. Was für ein Erlebnis wäre es

  gewesen, einem leibhaftigen Atlanter oder Lemurer zu begegnen und ein paar Worte mit ihm zu

  wechseln, vielleicht in seiner Muttersprache. Oder einem exotischen Diplomaten von Ammandul,

  deren Hauptquartier einst auf Talanis gelegen hatte. In einer Zeit, als Terra noch Talan geheißen

  hatte.




  »Die Zentauren sind die einzigen Lebewesen hier«, sagte Shanda Sarmotte. »Wenn man ihre

  Reichweite bedenkt, könnte ihre Siedlung etliche Kilometer entfernt liegen.«




  Rence Ebion deutete nach oben. »Ich sehe den einen oder anderen Schmetterling.«




  Die Schmetterlinge interessierten Valting mehr als alles andere. Zu Einzelwesen fühlte er sich

  eher hingezogen als zu Gruppen. Vielleicht war das der Grund gewesen, warum er so lange bei

  Vorremar Corma ausgeharrt hatte, obwohl jener ihn nur benutzt hatte. Es war vorbei, erst seit ein

  paar Stunden, aber endgültig. Der Siganese würde ihm nie mehr vorschreiben, was er zu tun oder zu

  sagen hatte.




  Und schon gar nicht, nachdem er Shanda unter dem Einfluss von VATROX-VAMU beinahe getötet

  hätte.




  Das Geisteswesen hatte erkannt, dass sie und Rence Mutanten waren. Corma hätte sie vermutlich

  alle umgebracht, wenn man ihn gelassen hätte. Corma, der Besessene.




  Huslik Valting legte den Kopf in den Nacken und sah dem Tanz zweier Schmetterlinge zu. Müde

  flatterten sie umher, die Figuren, die sie in die Luft zeichneten, wirkten unfertig. Es gab

  Brüche darin und Aussetzer.




  »Es sind ziemlich wenige«, sagte er. »Normalerweise wimmelt es nur so von ihnen.«




  »Überall Tod und Leid«, murmelte Shanda. Er sah ihr zu, wie sie die Arme um den Körper

  schlang, als würde sie frieren. »Und wo sind die Menschen?«




  »Du spürst sie?«




  Sie nickte heftig. »Ja.«




  Bei ihrer Ankunft hatte sie es bereits gemerkt. Da war dieses Raunen gewesen, als redeten in

  der Nähe viele Menschen, die so waren wie Rence und sie.




  Stimmen voller Hoffnung und Furcht zugleich, so empfand sie es.




  »Wir müssen sie suchen«, sagte Rence Ebion und deutete ins Landesinnere.




  »Blind suchen bringt nichts«, meinte Valting. »Talanis ist groß.«




  Als Archäologe war es eine seiner leichtesten Übungen, die Maße im Kopf zu behalten. Für

  Talanis galt: West-Ost circa 2200 Kilometer, Nord-Süd circa 2000 Kilometer. Zu Fuß hätten sie

  dafür Monate gebraucht.




  Aber sie hatten zum Glück die schwere Interkontinentalmaschine, die ihnen einen praktisch

  unbegrenzten Aktionsradius auf Talanis bescherte.




  »Das Raunen kommt von allen Seiten.« Shanda fror noch immer.




  Sie gingen ein Stück nach Nordosten und hielten sich ungefähr parallel zur Küste. Eine kleine

  Hügelkette in der Nähe bot die Möglichkeit, weite Landstriche zu überschauen und sich ein Bild zu

  machen.




  Auf halbem Weg hielt Rence Ebion plötzlich inne.




  »Die hätte ich beinahe übersehen«, sagte er völlig baff und deutete auf eine gläserne Statue.

  Sie zeigte ein drei Meter großes Wesen. Als sie näher kamen, erkannte Valting unter der

  durchsichtigen Haut Organe und die Bewegung des fließenden Blutes.




  Das war keine Statue, zumindest keine, deren Stil und Machart er erkannt hätte.




  Das Wesen hatte vier Arme mit je sieben Gelenken sowie zwei verkümmerte Stummelflügel. Im

  Gesicht saß ein Multifunktionsorgan.




  Ein wenig ratlos betrachtete Huslik Valting das Wesen. Er konnte es nicht einordnen. In seinen

  Datenbänken existierte kein Hinweis darauf, wo es hingehörte. Eisiger Schreck durchzuckte ihn.

  Hatte das fremde Wesen etwas mit VATROX-VAMU zu tun? Eigentlich konnte das nicht sein. Fragend

  richtete er seinen Blick auf die Telepathin.




  »Es ist ein Vojaride«, sagte Shanda. »Eines jener Wesen, die später zu den Geburtshelfern von

  ES wurden.«




  Im Innern der Statue wirbelten plötzlich goldene Funken. Valting sah, wie Shanda die Finger

  gegen die Schläfen presste.




  »Ja«, hörte er sie murmeln. »Geht zum Palast der Vier Himmel! Genau das sind die

  Worte.«




  Rence Ebion und Shanda Sarmotte sahen ihn an. Sie erwarteten von ihm Aufklärung.




  »Nie gehört!«, sagte er. »Tut mir leid!«




  »Wartet!« Shanda schloss die Augen. Sie lauschte in sich hinein. »Ich sehe eine riesige Wolke

  goldener Funken. Was wird ... Ich sehe durch fremde Augen. Viele Gleiter sind gelandet. Alles

  Menschen. Sie wurden entweder vom goldenen Funkenregen getroffen oder sind Kinder solcher

  Personen. - Genau wie wir drei.«




  Valting riss die Augen weit auf. Das, was sie ihm gerade sagte, sah er in seinem eigenen

  Geist. Rence Ebion erging es ebenso.




  Kurz sahen sie sich an, dann machten sie auf dem Absatz kehrt. Sie eilten zum Gleiter, stiegen

  ein und machten sich auf die Suche.




   




  
7.




   




  Timber F. Whistler streckte die Hand nach der Statue aus. Ein leises, kaum wahrnehmbares

  Knistern erklang. Seine Fingerkuppen prickelten angenehm. Nach einer Weile flaute das Gefühl ab.

  Sonst tat sich nichts.




  »Die Statue übt keinen unmittelbaren Einfluss auf die Kugel aus«, sagte JOKER. »Du musst zu

  dem Schiff gehen und ihm sagen, was es tun soll. Erwarte nicht, dass es selbstständig hinter dir

  herläuft. Du musst wissen, was du willst, und du musst es ihm mitteilen.«




  »Ich werde daran denken.« Whistler trat einen Schritt zur Seite und einen vor. Noch immer

  geschah nichts. Die neun Meter durchmessende Silberkugel ignorierte ihn.




  »Ich präzisiere meine Angaben«, fuhr die Kontrollinstanz fort. »Sprich nicht zu ihm, sondern

  denke, was es tun soll.«




  »Ich denke, also bin ich«, antwortete er mit einem alten terranischen Philosophenspruch.




  Irgendwie wunderte es ihn nicht, dass die Silberkugel auch darauf nicht reagierte.




  Whistler trat noch ein paar Schritte näher. Komm zu mir und lass mich ein!




  Die Kugel setzte sich in Bewegung. Es war ein gleichmäßiges Gleiten ohne Ruckeln, als habe sie

  sich die ganze Zeit schon bewegt. Welche spezifische Antriebsform dahintersteckte, konnte der

  Administrator nicht sagen. Seine Kenntnisse waren geeignet, ein Wirtschaftsimperium zu führen,

  nicht die uralte Technik fremder Völker zu verstehen.




  Whistler nahm an, dass die Kugeln nicht unmittelbar etwas mit dem Zellaktivatoren-Rätsel zu

  tun hatten. Vielleicht irrte er sich auch. Noch wusste er viel zu wenig über die Technologie, die

  ES ihnen zur Verfügung stellte.




  Die Kugel berührte seine Nasenspitze und glitt an ihm vorbei, ohne dass er es spürte.




  Whistler dachte an die kleinen Kugeln, die sich bei der Aktivierung auf ein paar Meter

  aufblähten. Diese hier maßen schon im inaktiven Status neun Meter, und er rätselte, welche

  Maximalausdehnung sie erreichten. Der Gedanke an eine Art SVE- Raumer hörte sich verdammt gut an.

  Es hätte ihn nicht gewundert, wenn er die Kugeln damit sogar unterschätzte.




  Whistler schwebte übergangslos in silbrig grauem Dämmerlicht in der Kugel. Gleichmäßige Wärme

  umgab ihn. Einen Blickkontakt nach draußen gab es nicht, den musste er zunächst anfordern. Er kam

  sich vor, als sei er unversehens in ein fremdes Universum geraten.




  Ich bin bereit!, dachte er.




  Eine Holoprojektion in Form einer Haube senkte sich langsam über seinen Kopf. Ein Ausschnitt

  auf der Vorderseite zeigte die Maschinenhalle: Tolot stand dort, dicht neben ihm der Jaranoc.

  Tarba akzeptierte schweigend, dass er von dieser Aktion vorerst ausgeschlossen blieb. Seinem

  Verständnis nach wäre es sicher nicht nötig gewesen. Als Vasall Tolots war es für ihn eine Frage

  der Ehre, auf welcher Seite er stand. Nie hätte er etwas gegen seinen Bezwinger und dessen

  Begleiter unternommen. Dennoch begegneten sie ihm mit Misstrauen.




  Whistler schätzte, dass das noch eine Weile so bleiben würde. Sie wussten viel zu wenig über

  die Interaktion zwischen VATROX-VAMU und den Jaranoc, die sich als sein Volk bezeichneten. Bisher

  stand nur eine einzige Information im Raum. Starb VATROX-VAMU, starben auch die Jaranoc.




  Whistler verglich das Verhalten der Jaranoc und das der Menschen, die unter dem Bann des

  Geisteswesens standen. Die Jaranoc agierten zielgerichtet und ohne Anzeichen einer geistigen

  Beeinflussung. Die Stardust-Menschen hingegen waren nicht in der Lage, eigene Entscheidungen zu

  treffen, außer zu trinken, zu schlafen, zu essen. VATROX-VAMU hielt sie lediglich in Schach.




  Ich bin bereit!, wiederholte er und schob die Gedanken an den Jaranoc zur Seite.




  Die Haube bedeckte seinen Kopf bis hinab zum Kinn. Whistler schloss die Augen. Erste Bilder

  strömten in seine Gedanken. Er sah sich in der Kugel durchs All rasen, einem weißblauen Stern

  entgegen.




  Ein warnender Gedanke entstand in seinem Kopf. Kollisionskurs. Whistler versuchte

  auszuweichen, indem er Richtungsangaben machte: links, rechts, oben - es funktionierte nicht.

  Unbeirrt raste die Kugel auf den Stern zu.




  Für den Administrator stellte sich die erste große Herausforderung. Mit einem Gedanken

  aktivierte er den Überlichtmodus des Trafitron-Systems, setzte die Sprungweite auf zwei

  Lichttage.




  Das System reagierte nicht.




  Whistler spürte, wie sich auf seiner Stirn Schweiß bildete - nicht aus Angst. Er wusste, dass

  er sich lediglich in einer Simulation befand. Aber irgendwie musste er die Nuss knacken. Er

  öffnete die Augen, ohne dass es ihm etwas nützte. Die Bilder auf dem umlaufenden Holo waren

  verschwunden. Nur der Stern blieb und brannte sich tief in sein Bewusstsein.




  Der Administrator überlegte fieberhaft. Wenn die Steuerung nicht mit Richtungsangaben

  funktionierte, vielleicht mit Pupillentastung. Er bewegte die Augen ein Stück nach links.

  Augenblicklich wanderte die Sonne aus dem Zentrum des mentalen Bildschirms. Die Kugel raste an

  ihr vorbei, schlug den alten Kurs wieder ein und vollführte - als wolle sie den neuen Piloten

  verspotten - das Überlichtmanöver von zwei Lichttagen.




  Wieder erschien ein Bild in seinem Bewusstsein. Es zeigte mehrere Piktogramme, die nur

  entfernt etwas mit seiner Vorstellungswelt zu tun hatten.




  Er versuchte Assoziationen herzustellen, aber es gelang ihm nicht besonders gut. Gabeln,

  Löffel und Eierbecher hatten gewiss nichts mit der Steuerung einer Silberkugel zu tun.




  Whistler begann seine Vorstellungen halblaut zu beschreiben. Das Schiff analysierte

  offensichtlich seine Gedanken und veränderte die Symbole erneut.




  Sonne - Stern - Aveda - Raumhafen.




  Zurück zum Raumhafen.




  Dieses Vorgehen funktionierte schon besser.




  Während die Simulation umkehrte und nach Aveda zurückflog, ließ er ringsum eine Wohnung

  entstehen, drei Etagen mit Sporträumen und einem Labor, alles vorerst ohne Ausrüstung. Er ließ

  die Kommandozentrale mit einem Formenergiepult entstehen, blieb aber unschlüssig, mit welchen

  speziellen Maschinen er das Schiff ausstatten würde. Um die grundsätzlichen Funktionen brauchte

  er sich keine Gedanken zu machen. In die Hülle der Kugel waren zahlreiche miniaturisierte

  Projektoreinheiten integriert, teils mit Erweiterungsbereichen in Form von

  Hyperraumblasen-Ausstülpungen. Alle übrigen Bereiche der Kugel ließen sich variabel gestalten,

  auf Gedankenbefehl hin umbauen und wieder auflösen.




  Dank der integrierten Hyperzapfer war es sogar möglich, Aggregate aus dem Nichts entstehen zu

  lassen. Das war die perfekte Wandlung von Energie in Masse und umgekehrt.




  Wieder tauchten Symbole auf, Whistler identifizierte eines als offene Tür. Er bewegte es mit

  seinem Blick beziehungsweise dem Gedanken dazu. Es war der Ausgang. Während die Haube nach oben

  fuhr und sich auflöste, verschwanden die Räume und Etagen, die er eingerichtet hatte.




  »Whistleros, ich habe deine Trainingsergebnisse auf dem Holo«, erklang die Stimme des

  Haluters. »Sie sind zufriedenstellend. Für einen Außeneinsatz reicht es aber nicht.«




  »Schon klar. Verpass mir zusätzlich eine Hypnoschulung.«




  Die Kugel bewegte sich. Whistler konnte nicht feststellen, ob er schwebte oder die Kugel. Er

  durchdrang die Außenhülle, ohne etwas zu spüren und stand übergangslos auf dem Boden der Halle.

  Ganz in der Nähe entdeckte er eine Lafette mit zwei Sesseln und zwei Hauben.




  »Bitte nehmt Platz«, hörten sie JOKER. »Die Hypnoschulung beansprucht zur besten Effektivität

  ungefähr zwei Stunden. Danach wisst ihr alles Notwendige über Lichtzellen und Silberkugeln. Die

  Steuerung einer Silberkugel ist dabei das einfachste. Konzentriert euch immer auf die Steuerung

  des Schiffes und im Gefechtsfall auf die Waffensysteme. Alles andere braucht euch nicht zu

  interessieren. Sollte die Außenhülle instabil zu werden drohen, verhindert das Schiff

  eigenständig eine Zerstörung.«




  Whistler schwebte hinüber und sank in einen der Sessel.




  *




  Am 12. Februar 1463 NGZ fanden gegen Mittag die ersten Testflüge statt. Whistler sah zu, wie

  Eritrea Kush von ihrer Silberkugel verschluckt wurde, dann kam er an die Reihe. Ein halbes

  Dutzend Mal hatten sie den Vorgang inzwischen geübt. Hoch über ihnen in der Zentrale beobachteten

  Icho Tolot und Kardo Tarba den Vorgang.




  »Verlasst euch nicht ausschließlich auf die absolute Tarnung der Kugeln«, sagte Tolot zum

  Abschied.




  »Wir wissen nicht, über welche Bandbreite an Möglichkeiten VATROX- VAMU und die Jaranoc

  verfügen. Wir dürfen sie keinesfalls unterschätzen.«




  »Verstanden, Tolotos! Wir passen auf!«




  In Whistlers Bewusstsein tauchte das Bild der Maschinenhalle auf. Es zeigte zwei Kugeln, die

  sich von ihren Parkpositionen an den Ecken des Achtecks entfernten und übereinander im

  Antigravschacht Aufstellung nahmen.




  »Euer Auftrag lautet, die Box in Sicherheit zu bringen und die Soldaten auf Katarakt zu

  retten.«




  Whistler sah in einem Holo, wie Eritrea Kush so etwas wie ein Amulett aus der Halskrause ihres

  SERUNS zog und fest mit der Hand umfasste.




  »Guten Flug, Captain!«, sagte er.




  »Guten Flug, Administrator!«, erwiderte sie.




  Ihre Kugel war plötzlich nicht mehr am Platz. Whistler schaute nach unten, durch die

  transparente Schiffshülle mit der projizierten Ausschnittsvergrößerung. Die Halle schrumpfte

  innerhalb eines Atemzugs zu einem winzigen Punkt.




  Oben flogen die Kugeln soeben an der Etage mit dem Kommandostand vorbei. Dort, wo die

  kreisrunde Linie in der Decke eine mögliche Fortsetzung des Schachtes markierte,

  entmaterialisierte das Material.




  Die beiden Kugeln rasten aufwärts bis in die Spitze der Felsennadel, wo sie sich in den Himmel

  katapultierten.




  Whistler beobachtete die Jaranoc- Schlachtschiffe, die Aveda umkreisten. Keines von ihnen

  reagierte.




  »Erste Meldung an Bodenkontrolle«, sagte er. »Vom Einfluss VATROX- VAMU ist so gut wie nichts

  zu bemerken. Ein leichter Druck hinter den Schläfen, das ist alles.«




  »Bleibt in euren Schiffen«, schärfte ihnen der Haluter ein. »Außerhalb ändert sich das

  schlagartig.«




  »Verstanden!«




  Der mentale Einfluss des Geisteswesens hätte sie umgehend gelähmt. Sie wären zu keiner

  vernünftigen Handlung mehr fähig gewesen.




  Nicht auszudenken, wenn die beiden Kugeln den Jaranoc in die Hände gefallen wären.




  Kugel E, wie Whistler das Schiff des Captains bei sich nannte, schoss nach rechts weg.

  Eritreas Ziel war Katarakt.




  Zielerfassung!, dachte Whistler.




  Das Schiff bestätigte.




  Direktflug!




  Er durfte keine einzige Sekunde verlieren.




  Die Kugel verschwand aus dem Normalraum und tauchte ohne spürbare Zeitverzögerung über dem

  namenlosen Gesteins- und Eisbrocken von STARDUST XXII auf, die weit draußen ihre Bahn um Stardust

  zogen. In einer Station auf diesem Himmelskörper war damals der noch intakte von zwei Behältern

  aus dem Polyport-Hof NEO-OLYMP deponiert worden, der eine winzige Menge Psi-Materie von ungefähr

  5,4 Pikogramm enthielt.




  Whistler war sicher, dass VATROX- VAMU, nachdem er die Bewusstseine der Stardust-Menschen

  kontrollierte, irgendwann auf den Hinweis stoßen würde.




  Er musste den Behälter so schnell wie möglich bergen. In den Händen der Menschen stellte er

  eine Waffe gegen VATROX-VAMU dar. In den Händen der Wesenheit jedoch war er ein stärkendes

  Potenzial, um den Kampf gegen die Menschheit und die Frequenz-Monarchie fortzusetzen.




  In einem solchen Fall konnte sich Whistler gut vorstellen, dass Menschheit und Vatrox zu

  Verbündeten auf Zeit gegen VATROX-VAMU wurden, während sie sich in der Milchstraße und in

  Hathorjan weiterhin bekämpften.




  Das Schiff gab ihm ein mentales Signal, indem es einen Himmelskörper auf die Innenseite der

  9-Meter- Kugel projizierte.




  »Ziel erreicht!«




  Whistler musterte die Holodarstellung des Weltraums. Die gleißende Sternenflut des

  Kugelhaufens Far Away fehlte. Das bedeutete: Der schützende Sextadimschleier war wieder intakt.

  Niemand konnte gegenwärtig herein oder hinaus, es sei denn mithilfe des Hyperdim-Perforators, der

  sich nach wie vor in den Händen von VATROX-VAMU und der Jaranoc befand.




  Whistler konzentrierte sich auf seine Aufgabe. Er musste das Schiff nahe an die Station

  steuern.




  Whistler lenkte das Schiff zur Nachtseite des Einseitendrehers. Der äußerste Planet wandte

  seiner Sonne immer dieselbe Seite zu. Dort, wo die Weltraumkälte jedes Gas verflüssigte und jede

  Flüssigkeit verfestigte, zwischen einsam im All treibenden Eisblumen und verlorenen Metallteilen,

  suchte er sich den Weg hinab auf die Oberfläche.




  Wespenschiffe der Jaranoc patrouillierten im Gebiet um Stardust XXII. Zwei Kegelstumpfraumer

  schwebten etwas abseits. VATROX- VAMU hatte folglich einen Verdacht oder war gerade dabei, sich

  entsprechende Informationen aus den Gehirnen von Wissenschaftlern und Offizieren der Raumflotte

  zu holen.




  Oder aus dem von Vorremar Corma.




  Zur Planetenoberfläche, Terminatorzone!, wies er die Silberkugel an. Die

  trafitrongestützten Sublichttriebwerke gestatteten schnelle und präzise Manöver.




  Die Jaranoc mit ihren Wespenschiffen flogen kreuz und quer dicht über der Oberfläche des 2180

  Kilometer durchmessenden Gesteinsbrockens. Kurz darauf sank er dem Terminator entgegen, der

  Lichtgrenze zwischen Tag und Nacht. Ein paar hundert Kilometer über ihm zogen die Schiffe der

  Jaranoc ihre Bahnen.




  Die Energiekugel projizierte eine Warnung. Die Kegelstümpfe schleusten weitere Beiboote

  aus.




  Whistler ging tiefer. Die Kugel positionierte sich gleichzeitig über dem Terminator und flog

  nach Süden.




  Aus dem All war die Station nicht zu erkennen. Sie befand sich dicht unter der Oberfläche im

  Felsgestein. Whistler forderte per Gedankenbefehl eine Ausschnittsvergrößerung des Lagersektors

  an. Der 20 mal 30 Zentimeter große Behälter mit Psi- Materie war der einzige Gegenstand. Die

  genaue Position kannten nur wenige Menschen in leitender Stellung.




  Das Schiff zeigte ihm eine Veränderung bei den Jaranoc an. Die Kegelstumpfschiffe scannten die

  Oberfläche des Planeten. Zu beiden Seiten des Terminators schickten sie konzentrierte

  Strahlenbündel der Hypertaster zur Oberfläche.




  Kontakt! Die Silberkugel berührte jetzt die Oberfläche der sonnenfernen Welt. Der

  Abstand zum Behälter betrug etwas über zweihundert Meter.




  Eintauchen!




  In einer Situation wie dieser kam die materieprojektive Struktur des Schiffes wie gerufen. Sie

  war bis zu einem gewissen Grad aus dem Standarduniversum entrückt, und die Grenzschicht blieb im

  Verhältnis zur Außenwelt nahezu wechselwirkungsfrei. Silberkugeln konnten deshalb nicht nur aus

  dem Stand beachtliche Beschleunigungswerte erreichen und abrupte Bewegungen ausführen. Normale

  Materie war auf Grund der Entrückung kein Hindernis mehr und konnte problemlos durchdrungen

  werden.




  Fasziniert beobachtete Timber F. Whistler, wie die Kugel in der Oberfläche des Planeten

  versank. Im Holo markierte ein roter Fleck die Position des Behälters. Das Schiff verharrte.




  Behälter mit Traktorstrahl heranholen und durch eine Strukturlücke ins Innere

  befördern!, dachte Whistler.




  Das Schiff führte die Anweisung aus. Der Behälter schwebte innerhalb der Wandung, vom

  Traktorstrahl gehalten.




  Auftauchen!




  Mit zunehmender Beschleunigung schob sich die Kugel aus der Planetenkruste ins Freie. Die

  Beiboote der Jaranoc waren ziemlich dicht über ihr. Sie deckten mit ihren Manövern einen Großteil

  des Weltraums über dem atmosphärelosen Himmelskörper ab.




  VATROX-VAMU hat Informationen, aber sie sind nicht vollständig, überlegte Whistler.

  Er traut den Stardust-Menschen einiges zu. Er zieht von den Möglichkeiten der Felsennadel

  Rückschlüsse auf die Technik der Raumschiffe. Damit liegt er ziemlich richtig.




  Whistler unterbrach den Rückflug auf halber Strecke. Bei dreißig Prozent Lichtgeschwindigkeit

  wagte er den ersten Versuch. Ein paar Atemzüge zögerte er, dann bremste er das Schiff abrupt

  ab.




  Bremsbeschleunigung von 1230 Kilometern pro Sekundenquadrat! Die Kugel schwebte nach 73

  Sekunden Bordzeit ohne Eigenbewegung relativ zu Stardust im Raum.




  Anschließend beschleunigte Whistler auf dieselbe Weise.




  Und kam aus dem Staunen nicht heraus.




  Wieder und wieder bremste er ab und beschleunigte.




  Fantastisch.




  Noch immer ergriffen von den Fähigkeiten der Kugel, kehrte er nach Aveda zurück.




  »Whistleros«, hörte er den Haluter sagen. »Gibt es Probleme?«




  »Nein, ganz im Gegenteil. Lass es mich so sagen: In gewisser Weise haben wir das Rad neu

  erfunden. Oder gefunden.«




  *




  Es gehörte ihr nicht, aber es war jetzt ihr Schiff. Es folgte ihr auf jeden Gedanken, sie

  konnte es aber auch in den Akustikmodus umschalten.




  »Captain Kush«, sagte sie halblaut zu sich selbst. »Das ist der bisherige Höhepunkt deiner

  Laufbahn. Diese Kugel entschädigt dich für so manchen Tiefschlag, den du hinnehmen musstest.«




  Ihre Beförderung zum Captain und damit zur Kompaniechefin war im Vergleich dazu ein Fiasko

  gewesen. Sie war befördert worden, weil sie drei Kameraden gerettet hatte. Bei ihrem eigenen Mann

  war sie zu spät gekommen. Die Beförderung war wie ein Schlag ins Gesicht gewesen. Am liebsten

  wäre sie weinend davonge-




  laufen, aber dann hatte sie an den Sold gedacht und an ihren Sohn, der bei den Eltern des

  verstorbenen Vaters lebte. Und nun zweifellos ebenfalls von VATROX-VAMU beeinflusst war ...




  Und sie selbst tat hier draußen Dienst, machte sich ab und zu Gedanken darüber, wieso sie zu

  den Schwiegereltern ein besseres Verhältnis hatte als zu ihren eigenen, teilte sich die nächste

  Freizeit ein, damit sie möglichst viel Zeit mit ihrem inzwischen siebenjährigen Sohn verbringen

  konnte. Sie stellte sich sein strahlendes Gesicht vor, wenn sie ihn zu seinem ersten Flug in der

  Silberkugel mitnahm.




  Sofort zerplatzten ihre Gedanken. Sorgen und Ängste zerrissen ihr fast das Herz. Ihr Sohn war

  in den Fängen von VATROX-VAMU ...




  Das Schiff projizierte Katarakt auf die Kugelwandung. Der Planet kam rasch näher. Im Orbit

  hielten sich zehn Schiffe der Jaranoc auf, auf Aumark standen zwei weitere.




  Verzögern und in einem Abstand von 500 Kilometern zur Oberfläche in Orbit

  einschwenken!, wies sie das Schiff an. Im Tarnmodus war schlichte optische Unsichtbarkeit mit

  einer hochgradigen Antiortungswirkung samt Eigenemissionsabsorption kombiniert.




  Eritrea wartete, bis einer der Kegelstümpfe der Kugel bis auf 1000 Kilometer nahe kam. Die

  Jaranoc orteten permanent, aber die auf 500 Meter Durchmesser aufgeblähte und mit Decks

  ausgestattete Silberkugel nahmen ihre Instrumente nicht wahr.




  »Kameraden, ich komme«, sagte sie und leitete den Landevorgang ein.




  Sie zoomte Aumark heran, dessen typische Form mit dem inneren Meer den Kontinent

  unverwechselbar machte.




  Südöstlich des Küstenverlaufs war ein Stück im Landesinnern der Standort von Amethyst-Stadt

  gewesen, wo sich noch immer die Männer und Frauen der Raumlandebrigade aufhielten.




  Eritrea Kush hatte ihr schlechtes Gewissen bisher verdrängt, nun wich es Mitleid mit den

  Frauen und Männern, die bisher dort unten ausharren mussten.




  Die Jaranoc würden sofort merken, dass etwas nicht stimmte. Wenn Menschen verschwanden, die

  gerade noch sinnlos umhergetorkelt waren, löste das in den Kegelstumpfschiffen Alarm aus.




  Aumark raste näher. Sie wählte den Anflug über das Meer. Weit voraus tauchten die wuchtigen

  Stümpfe der Schiffe auf, unweit des Abdrucks, den Amethyst-Stadt hinterlassen hatte.




  Die Landefahrzeuge der Brigade standen unverändert an ihrem Platz, ebenso die

  Schlachtkreuzer.




  Die Jaranoc interessierten sich nicht für sie.




  Die Kugel verzögerte.




  Abwärts bis dicht über dem Boden!, dirigierte Captain Kush. Öffne eine

  Strukturlücke. Wir holen die Männer und Frauen mit Traktorstrahlen an Bord. Möglichst viele auf

  einmal.




  Die ersten Körper tauchten auf, Menschen ohne ihre SERUNS - entkräftet lagen sie alle am

  Boden. Wie ein überdimensionaler Staubsauger saugte das Schiff sie ein. Weiter hinten, wo die

  Steppe fast nahtlos in ein




  Areal aus Sanddünen überging, entdeckte sie die nächsten. Sie waren bewusstlos.




  Augenblicke später war sie bei ihnen. Aus dem Nichts ließ die Silberkugel Dutzende von

  Robotern entstehen, die sich um sie kümmerten, ihnen Wasser einflößten, Injektionen

  verabreichten. Unter den Bewusstlosen waren Verletzte mit Knochenbrüchen. Eritrea sorgte dafür,

  dass sie in Sekundenschnelle medizinische Hilfe erhielten.




  Als die ersten erwachten, war sie bei ihnen.




  »Es ist alles in Ordnung. Ihr seid in Sicherheit!«




  Noch bemerkten die Jaranoc nichts. Es geschah außerhalb ihres Blickfelds. Dann jedoch glitt

  die Kugel über eine Bodenwelle. Das Areal zwischen den Schiffen und der verschwundenen Stadt lag

  vor dem Captain. Weiter links musste die Stelle sein, wo Tolot sich aufgehalten hatte.




  In Gruppen von zehn bis fünfzehn Personen saßen oder lagen die Soldaten herum. Sie trugen

  SERUNS, ein Glück für sie. Die Anzüge versorgten sie mit Wasser und Nahrung, solange der Vorrat

  reichte. Ihnen drohte zumindest von daher keine Gefahr.




  Auf breiter Front einsammeln!




  Die Kugel folgte dem Befehl umgehend. Eritrea rechnete damit, dass es höchstens ein paar

  Sekunden dauerte, bis bei den Jaranoc der Alarm schrillte. Zu ihrer Überraschung dauerte es eine

  halbe Minute. Die Jaranoc verließen sich offenbar auf die Kontrolle durch VATROX-VAMU.




  Erste Gleiter schleusten aus. Sie rasten heran, hielten auf die Linie zu, wo die Menschen

  verschwanden.




  Sprung - zweihundert Meter nach vorn!




  Das Schiff hüpfte zu der neuen Stelle und fuhr mit dem Einsammeln fort. Nach kurzer Zeit kamen

  die Jaranoc hinterher, aber die Silberkugel wiederum setzte sich hinter sie und machte dort

  weiter, wo sie zunächst aufgehört hatte, unsichtbar, nicht zu orten.




  Eritrea kümmerte sich um die Neuzugänge, die das Schiff auf Unterkünfte und Medostationen

  verteilte. Sie sprach zusätzlich einen Text auf, den das Schiff alle paar Sekunden abspulte, wenn

  wieder Gerettete auftauchten.




  »Captain Kush an alle. Wir befinden uns an Bord eines Fahrzeugs, das im Auftrag von ES

  hergestellt wurde. Ihr seid in Sicherheit, bitte bewahrt Ruhe.«




  Die Jaranoc sondierten das Gelände. Noch wussten sie nicht, was los war, aber sie reagierten.

  Sie schossen blind, immer waagrecht über dem Boden auf den Bereich, wo die Menschen

  verschwanden.




  Die Silberkugel hüpfte an das andere Ende des Areals und sammelte die Frauen und Männer dort

  ein. Eritrea überlegte, wie sie selbst in einer solchen Situation gehandelt hätte.




  Die Schiffe schießen sofort. Ohne Rücksicht auf Verluste! Sammelaktion

  einstellen! Position auf ein Kilometer nach Nord!




  Zwei gewaltige Energiestrahlen blitzten aus den Kanonen und überkreuzten sich in etwa dort, wo

  sich die Silberkugel gerade aufgehalten hatte.




  Während das Schiff seine Taktik änderte und aus einiger Entfernung einzelne Personen

  verschwinden ließ, kümmerte sich Eritrea weiter um die Neuzugänge. Als diese den Captain

  erkannten, hellten sich ihre Mienen auf.




  »Eritrea, was ist geschehen?«




  In wenigen Worten informierte sie die Männer und Frauen über den geistigen Bann von

  VATROX-VAMU. »Die Silberkugel der Oldtimer bringt euch an den sichersten Ort im

  Stardust-System.«




  Die Jaranoc flogen noch immer hin und her. Diesmal dauerte es mehrere Minuten, bis sie den

  sporadischen Schwund ihrer vermeintlichen Gefangenen bemerkten. Sie landeten und umstellten das

  Gelände. Die Kugel, die sich etwa zehn Meter über ihnen aufhielt, bemerkten sie nicht.




  Die Soldaten verschwanden auch längst an anderen Stellen. Die Jaranoc kommunizierten kurz über

  Funk, dann kehrten sie in ihre Fahrzeuge zurück und legten einen Alarmstart hin.




  Schnell!




  Die Silberkugel flog dicht über dem Boden, aktivierte Dutzende von Projektoren und erzeugte

  Schirmfelder, die das Gelände um die Menschen absicherten. Die letzten Gruppen dort draußen

  bewegten sich in einem Umkreis von 200 Metern. Sie verschwanden spurlos. Einen Lidschlag später

  lagen die Kegelstumpfraumer tief unter dem Schiff. Es blitzte und donnerte, als sie mit einem

  einzigen Energieschlag die gesamte Umgebung verdampften.




  Den erhofften Effekt erzielten sie nicht.




  Eritrea leitete die Rückkehr nach Aveda ein. Hunderte waren gerettet, darunter Oberst Forrun

  und Oberstleutnant Gallup von der Dritten




  Raumlandedivision; selbst die Toten hatten geborgen werden können. Unten auf dem Kontinent

  Aumark äscherten die Jaranoc noch immer die Ebene ein und schossen sinnlose Salven in die

  Luft.




  »Captain Kush an alle«, sagte Eritrea über das frisch projizierte Kom- System. »Wir kehren in

  die Felsennadel zurück.«




  Whistler war nicht da, als sie eintrafen. Eritrea verteilte die Geretteten über den

  Antigravschacht auf die Unterkünfte mehrerer Etagen, wo Roboter sich um sie kümmerten. Tolot

  sagte ihr, dass Whistler den Behälter mit der Psi-Materie abgeliefert hatte und sich erneut im

  Einsatz befand. Drei Stunden später kehrte er zurück, von Ares-Alpha und von Whistler Island, mit

  zahlreichen Mitarbeitern und Kommandeuren aus Administration und Flottenkommando an Bord, Admiral

  Furtok, Vizeadmiral Fishbaugh, Flotillenadmiralin Fishbaugh und Roger Tatis von der

  Whistler-Stardust & Co.




  *




  Zwei Tage waren seit der ersten Rettungsaktion vergangen.




  Alle acht Silberkugeln flogen mit Piloten, steuerten bestimmte Ziele auf Aveda und den anderen

  Planeten an und brachten so viele Menschen wie möglich vor VATROX-VAMU in Sicherheit.




  Icho Tolot fragte sich, wie das Geisteswesen den Vorgang miterlebte. Dass es in der Lage war,

  einen persönlichen Kontakt zu einzelnen Personen herzustellen, zeigte der Fall Corma. Dass er es

  bei allen Menschen im Stardust-System gleichzeitig konnte, hielt Tolot eher für unwahrscheinlich.

  Den Schwund von ein paar Hundert Menschen in seinem Unterdrückungspool würde er kaum bemerken.

  Wenn es erst ein paar tausend waren, fiel es ihm wohl auf.




  Tolots Planhirn rechnete hoch, welche Möglichkeiten zu reagieren VATROX-VAMU hatte. Er konnte

  den mentalen Druck auf die Menschen erhöhen. Und er konnte den Sextadimschleier um das Stardust -

  System erneut zusammenbrechen lassen und weitete Kontingente seiner Kriegsflotte herbeirufen.




  Oder er konnte verschwinden, solange der Hyperdim-Perforator funktionierte.




  All das hielt der Haluter jedoch nicht für zweckorientiert. VATROX- VAMU suchte nach der

  FrequenzMonarchie, und zwar in diesem Sonnensystem. Er würde nicht lockerlassen, bis er etwas

  Brauchbares gefunden hatte.




  Eine weitere Möglichkeit hätte ein Friedensschluss mit den StardustMenschen dargestellt. Aber

  dazu musste der Gegner vermutlich ziemlich weit über den eigenen Schatten springen.




  Eines stand für den Haluter fest, egal wie das Geisteswesen sich entschied. Sie würden mit

  allen Mitteln und aller Kraft verhindern, dass es sich in den Besitz der Errungenschaft von ES

  und der Oldtimer setzte.




  »Du hast nach mir geschickt?«, fragte Timber F. Whistler.




  »Im Grunde ist es einfach: Der organisierte Widerstand ist angelaufen. Deshalb sollten wir

  nicht länger zögern. Jetzt gilt es, VATROX-VAMU die Stirn zu bieten. Im Stardust-System ist

  dieses Wesen ein Eindringling, ein Kriegsherr, egal wie seine Absichten sind.




  Ob wir gegen seine Macht bestehen können, lässt sich schwer sagen. Aber wir können

  handeln.




  Wir brechen nach Talanis auf. Dorthin haben sich viele Menschen in Sicherheit gebracht. Auch

  sie sind frei und unbeeinflusst.«




   




  
8.




   




  »Eine kleine Zeltstadt«, sagte Shanda. »Die Menschen hier haben sich eingerichtet.«




  Huslik Valting ließ die schwere Maschine einen Bogen fliegen. Überall waren Menschen, er

  schätzte die Zahl auf über Tausend. An den Spitzen mancher Zelte flatterten bunte Wimpel.




  »Sie rechnen damit, dass es länger dauern kann, bis VATROX-VAMU besiegt ist«, vermutete Rence

  Ebion. »Mir ist jetzt schon ganz schummrig, wenn ich nur daran denke.«




  »Und woran denkst du?«, wollte Valting wissen.




  »An den Kampf. Wenn wir versuchen, gegen eine derartige Geistesmacht zu bestehen. Allein

  schaffen wir das nicht.«




  »Wir schaffen es. Das weiß ich ganz genau!«, rief Shanda.




  Da blitzte sie wieder durch, diese kindliche Naivität, die sie wohl ihr ganzes Leben nicht

  ablegen würde. Im Kampf gegen Vorremar Corma allerdings hatte sie dazugelernt. Sie hatte gelernt,

  hinter die Worte zu blicken und die Taten zu beurteilen. Sie war charakterlich gewachsen, das

  stand für Valting fest.




  Und ich?, fragte er sich. Habe ich etwas daraus gelernt?




  Er war auf eine andere Weise vertrauensselig und blind gewesen. So gesehen passte er gut zu

  Shanda.




  Und doch würde er ihr gefühlsmäßig nie nahe genug kommen. Sie war Telepathin, er nur ein vom

  goldenen Funkenregen Getroffener, einer mit ewiger Jugend.




  Huslik Valting war Astro-Archäologe. Für ihn zählten nur Fakten und Artefakte. Ein bisschen

  antik gab es nicht in seinem Job. Auch nicht ein bisschen modern. Er hatte seine

  Schubladen, unterteilt in Jahrhunderte und Jahrtausende. Die Schubladen steckten selbst in der

  optischen Darstellung seiner Positronik in Schränken, und die Schränke waren nach

  Jahrzehntausenden beziehungsweise nach Epochen geordnet.




  Hier war alles anders, so unbestimmt in seiner Charakteristik. Ein bisschen Jungbrunnen, ein

  bisschen Telepathie.




  Es war eine Welt, in der er sich fremd vorkam, obwohl er dazugehörte. Nun, als es ernst wurde

  und sein Dasein als Gezeichneter plötzlich einen höheren Sinn erhalten sollte, fühlte er sich

  unwohl in seiner Haut.




  Während er noch immer hinab auf die Zeltstadt starrte und versuchte, die innere Hemmschwelle

  zu überwinden, schauten die beiden anderen schon sehnsüchtig durch die Kanzel. Ein weithin

  leuchtender Wegweiser war das Gebilde auf ihrem rund 100 Kilometer weiten Flug bis ans Ziel

  gewesen. Es handelte sich um eine grob zylindrische Wolke von 1000 Metern Durchmesser und 500

  Metern




  Höhe, die einem Schneegestöber aus goldenen Funken glich.




  Schon beim ersten Anblick hatte jeder gewusst: Das war der Palast der Vier Himmel, das Ziel

  ihrer Reise. An diesen Ort hatten die Stimmen sie geführt.




  Die Wolke war schön, ein herrliches Naturereignis. Sie berührte Valtings Sinn für das Schöne.

  Archäologen waren es gewohnt, dass alles Schöne und Wertvolle, das sie aus dem Boden buddelten,

  Kratzer hatte. Aber diese Wolke war ohne Kratzer, Schrammen und Patina. Und doch strahlte sie

  Ewigkeit aus. Ein Hauch von Altertum umgab sie, gemischt mit einer Brise Jungbrunnen. Huslik

  Valting spürte instinktiv, dass die Wolke und er Gemeinsamkeiten aufwiesen.




  Der Funkenregen, der ihn damals getroffen hatte - vielleicht stammte er von hier.




  »Lande endlich, Huslik!«, rief Shanda begeistert. »Wir kommen sonst noch zu spät.«




  Die Menschen strömten von der Zeltstadt hinüber zum Palast. Manchen war der Fußweg zu

  umständlich, sie benutzten ihre Fahrzeuge, um bis an den Rand der schwebenden Wolke zu

  gelangen.




  Valting entdeckte sogar vereinzelt Telekineten, die den Weg schwebend zurücklegten.




  Auf Shandas Anregung landete er den Gleiter auf der anderen Seite der Zeltstadt, weil von dort

  aus der Weg bis zur Wolke nicht so weit war.




  Shanda stieg sofort aus und zog die beiden mit sich.




  »Nicht so hastig«, mahnte Rence Ebion. »Das ist die falsche Methode.«




  Irgendwie hatte Valting das Gefühl, als seien das seine eigenen Worte gewesen.




  Frauen und Männer, alt und jung, bewegten sich in hohem Tempo nach Osten.




  »Schön, dass ihr auch gekommen seid«, hieß es. »Wir haben euch schon erwartet.«




  Shanda hatte das Raunen der anderen gehört. Umgekehrt war es genauso gewesen.




  »Hallo, ich bin Thelma und komme von Zyx. Auch ich bin dem Ruf gefolgt.«




  »Wir sind von Aveda.« Rence Ebion nickte der Frau herzlich zu.




  »Wir kommen von Trondgarden«, sagte ein anderer, »und sind vor einer Stunde eingetroffen. Ich

  kann es kaum erwarten, diesem wildgewordenen Geistesblitz einzuheizen.«




  Er meinte VATROX-VAMU. Seine Worte lösten bei einigen Heiterkeit aus. Andere sahen einander

  nachdenklich an.




  Auch von Katarakt waren Menschen da.




  »Vier Planeten, aber nur eine Insel«, sagte Shanda. »Das muss man erst mal kapieren.«




  Auf allen vier Welten gab es einen Nebeldom. Wer in ihn eindrang, erreichte stets Talanis.




  Und noch immer kamen Fahrzeuge an. Die Menschen waren alle dem Lockruf gefolgt oder ihm

  erlegen, je nachdem, wie man es sehen wollte. Selbst Valting hatte ihn gespürt.




  »He, Huslik«, sagte Shanda und kam neben ihn. »Du machst ein gar griesgrämiges Gesicht. Geht

  dir das mit Corma immer noch nicht aus dem Sinn?«




  Valting schüttelte den Kopf. »Ich denke an die Stunden, die vor uns liegen.«




  »Sie werden wunderbar. Du wirst sehen, wir sind die Einzigen, die nicht zu Marionetten wurden.

  Wir haben es in der Hand. Wir werden das Monster hinwegfegen.«




  Sie unterstrich das letzte Wort mit einer Handbewegung und traf Rence dabei an der Brust.




  »Spar dir die überschüssigen Kräfte für nachher«, meinte dieser.




  Erst einmal mussten sie zusehen, dass sie diese Kräfte auf irgendeine Weise vereinten. So sah

  Valting es im Sinne einer größtmöglichen Effizienz. Allerdings verstand er nicht genug von

  solchen Fähigkeiten, um es korrekt beurteilen zu können.




  »Schneller!«, sagte Shanda. »Sie fangen schon an!«




  *




  Huslik Valting beobachtete das Sammeln mit kritischem Blick. Die Leute stellten sich in

  konzentrischen Kreisen auf und hielten einander an den Händen. Der Archäologe entdeckte manch

  hilflosen Blick und hörte viele Fragen, was sie eigentlich tun sollten.




  »Konzentriert euch!«, rief jemand. »Der Rest kommt von ganz allein.«




  Valting rann bei diesen Worten ein kalter Schauder den Rücken hinab. Das alles folgte keiner

  wissenschaftlichen Konsequenz und keiner Regel, nicht einmal einer mathematischen Formel. Sie

  verhielten sich wie spielende Kinder ...




  Wenn er es nach seinen bisherigen durchaus laienhaften Erkenntnissen auf den Punkt bringen

  wollte, war es die Kultivierung oder Optimierung der Unbestimmbarkeit, mathematisch wie

  physikalisch und hyperphysikalisch. Etwas tun und nicht wissen, was dabei herauskommt - das alte

  Spiel mit dem Feuer, das die Menschen schon immer fasziniert hatte. Das Faustsche Motiv des

  Menschen als Schöpfergott wiederholte sich bei Frankenstein und in vielen anderen Variationen,

  die sich nicht nur auf Literatur und Fantasie beschränkten, sondern auch ihre Spuren in der

  Wirklichkeit hinterlassen hatten.




  Archäologen gruben in jedem Jahrhundert irgendwo die Ergebnisse solchen Tuns aus, die Reste

  von dadurch verursachten Katastrophen, und die Teufel selbst, die nach Millionen Jahren von einer

  Sekunde zur anderen wieder zum Leben erwachten.




  Shanda versetzte Valting einen Puff zwischen die Rippen. »Konzentrier dich endlich!«




  Er versuchte es. Aber seine Gedanken beschäftigten sich mehr mit der Ziffer des Kreisrings,

  auf dem Shanda, Rence und er standen.




  Inzwischen war es in der weiten Ebene still geworden. Aus dem Augenwinkel sah Valting am

  Horizont weitere Fahrzeuge ankommen. Er schloss die Augen, damit er sie nicht sah. Sie lenkten

  ihn zu sehr ab.




  Es liegt an mir, sah er ein. Ich bin nicht bei der Sache.




  Er lauschte stärker in sich, versuchte mit seinen Empfindungen dem Raunen zu folgen, das immer

  intensiver wurde. Es bildete eine Art Schwingung, die alle Anwesenden miteinander verband. Nach

  und nach schaukelte es sich hoch, bis ein Oberton entstand, ein gleichmäßiger




  Klang im Hintergrund, der alles andere überlagerte. Nach und nach ging das Raunen in ein

  Wispern über, hin und wieder von einem hellen Aufseufzen unterbrochen.




  Valting gab sich jetzt ganz diesen Empfindungen hin. Er lauschte auf Nuancen, von denen jede

  ein individuelles Lebenszeichen darstellte. Emotionen waren es, Gefühle Einzelner, die sie der

  Gesamtheit aller zugänglich machten. Vertrauensbeweise bisher völlig fremder Menschen waren das,

  und sie führten dazu, dass sich innerhalb kurzer Zeit Harmonie einzustellen begann. Der

  Gleichklang im Hintergrund wurde intensiver, die Menschen fanden sich auf dieser Wellenlänge

  zusammen.




  Valting verstand sich jetzt als vollwertiger Teil dieses Klanges. Er war kein Telepath und

  kein Telekinet, er verfügte über keine unmittelbar im Kampf gegen das Geisteswesen einsetzbare

  Kraft. Aber er hatte eine mentale Grundsubstanz, erzeugt durch den goldenen Funkenregen. Sie

  stellte er jetzt den anderen zur Verfügung und stärkte die leitenden Kräfte.




  Ein kleiner Lichtblitz zuckte durch sein Bewusstsein. Nach einer Weile folgten andere. Danach

  blieb es für kurze Zeit dunkel.




  Valting erschrak, als plötzlich ein ganzes Gewitter von Lichtblitzen aufzuckte. Ihm dämmerte,

  worum es sich dabei handelte. Die Mutanten versuchten ihre Kräfte zu koordinieren. Sie wollten

  unterschiedliche Begabungen kanalisieren und die psionische Energie in eine einzige Richtung

  lenken.




  Den Grund kannte er längst. Um gegen ein Wesen wie VATROX-VAMU zu kämpfen, reichte es nicht,

  ihm eine tausendfach geballte telepathische Botschaft um die Ohren zu hauen. Es ging um die

  Bündelung aller mentalen Energien und Kräfte, um einen psionischen Schlag, der gegen das

  Geisteswesen geführt werden musste, um es zu lähmen, zu vertreiben oder sogar zu vernichten.




  Die Vorbereitungen dieses Vorgangs erlebte Huslik Valting soeben mit, zögerlich erst, dann

  immer intensiver. Bald war auch er nicht mehr in der Lage, andere Dinge zu denken. Die Kraft der

  anderen in seinem Innern hielt ihn fest, machte ihn zu einem Teil des Kollektivs. Er spürte, wie

  das bisschen, was er zu bieten hatte, in den Pool floss.




  Er sah farbige Muster, dann geometrische Strukturen. Sie existierten nicht wirklich, sondern

  waren Teil des Pools. Ab und zu hatte er aber den Eindruck, als könnten sie sich in seinem

  Bewusstsein zu echten Bauwerken manifestieren.




  Ein eisiger Hauch strich über ihn hinweg, begleitet von schattenhaften Bildern. Er fröstelte

  im Nacken, ein Zeichen, dass der Hauch nicht nur in seinen Gedanken existierte. Ein schemenhaftes

  Gebilde waberte vor seinem geistigen Auge auf und ab, als unterzöge es ihn einer Musterung oder

  einem mentalen Scan.




  VATROX-VAMU?




  Er suchte nach Anhaltspunkten, die auf Vorremar Corma hindeuteten. Sie fehlten.




  Eine Weile geschah gar nichts. Der Pool musste sich erst wieder sammeln und zur Ruhe

  kommen.




  Beim zweiten Anlauf nahm er sich mehr Zeit zur Aufladung. Aus der Funkenwolke des Palasts der

  Vier Himmel stoben erste Teilchen und regneten auf das Heer der Versammelten herab. Im Fallen

  vollführten sie einen wilden Tanz, in dem Valting nach einer Weile Gegenstände zu erkennen

  glaubte. Einmal sah er eine Burg, dann ein hypermodernes Abwehrfort, wie es sie in der

  Milchstraße gab.




  Ein andermal war es eine bizarre Raumstation, bei der er kein Vorbild erkennen konnte. Dann

  wieder sah er eine Stadt aus Metall und Maschinen, eisbedeckte Berge und einen Ozean mit grünen

  Inseln, einen Kontinent ...




  Valting zuckte zusammen. Die Konturen des Kontinents kamen ihm bekannt vor, obwohl er selbst

  dort nie gegraben hatte. Aber sein Gehirn projizierte automatisch die Karte aller Ausgrabungsorte

  darauf. Es war Afrika, ein Kontinent Terras.




  Im nächsten Augenblick waren all diese Bilder wieder weg. In seinem Bewusstsein ruhte das

  Abbild des von Funken gebildeten Zylinders, des Palasts der Vier Himmel. Die Säule bewegte sich

  erratisch hin und her. Manchmal riss sie an verschiedenen Stellen auf, dann wechselten sich die

  Bilder wieder ab, ein Fort, eine Burg, eine Maschinenstadt, ein gefrorener Wasserfall, dessen

  Kaskaden als gewaltige Eiszapfen Hunderte Meter in die Tiefe hingen. Sternschnuppen fuhren

  Schlittschuh darauf.




  Es war irreal, fremdartig, Dinge aus einer fernen Welt und doch vom selben Ort. So schien es

  ihm.




  Sein nächster Gedanke war: die Maschinenstadt! Wanderer! War es ein Zeichen von ES?




  Zu sehr beschäftigte er sich mit den Gedanken und sah immer noch die projizierte Karte von

  Afrika vor sich. Die Erde schien greifbar nahe. Er fiel aus dem Pool, und übergangslos war das

  Raunen weit, weit weg. Valting kam sich einsam und verlassen vor.




  Es war ein unbeschreibliches Gefühl. Er, der sich sein Leben lang nie nach engen Bindungen

  gesehnt hatte, der immer ein Einzelgänger geblieben war, spürte so etwas wie

  Entzugserscheinungen. So als sei er schon immer Teil des Ganzen gewesen.




  Hastig konzentrierte er sich, wollte den Vorgang umkehren, schnell zurück in die behagliche

  Stube der Gemeinschaft schlüpfen, aber es ging nicht so leicht.




  Irgendwann schien jemand sein Bemühen zu erkennen. Eine unsichtbare Hand griff nach ihm und

  zog ihn hinauf auf das Level, das der Pool inzwischen erreicht hatte.




  Die Funkensäule tanzte in seinem Bewusstsein. Noch immer erschienen abwechselnd die Bilder in

  ihr. Bilder? Waren es überhaupt Bilder? Oder formte sich zwischen den Funken ein Körper mit

  wechselnder Gestalt?




  Aus dem Bewusstseinspool aller floss ihm wie als Bestätigung eine Information zu.




  Es ist der eigentliche Palast der Vier Himmel. Es wechselt ständig seine

  virtuelle Gestalt.




  Fast gleichzeitig schnellte der Pool auf ein höheres Level. Valting fieberte heftig mit,

  spürte, wie sich die paranormalen Kräfte stabilisierten und ihn eine neue Art von Wärme

  durchflutete.




  Undeutlich, wie durch einen Vorhang, glaubte er den Gartenarbeitsroboter zu sehen, in dessen

  Pilotensessel Vorremar Corma saß. Täuschte er sich, oder grinste der Zwerg höhnisch herüber?




  Sie würden es ihm zeigen.




  Der Pool sammelte weitere Kraft. Valting empfand es als eine Art mentales Pumpen.




  Der Sprung! Das nächste Level! Der Vorhang zwischen dem Pool und Corma zerriss. Valting sah

  ihn plötzlich ganz nah vor sich, mit einem Übelkeit erregenden Grinsen. Der Siganese hatte keine

  menschlichen Gesichtszüge mehr. Die Muskeln schienen in diesem Grinsen eingefroren. Das Grün

  hatte eine schmutzige Färbung angenommen wie faulende Oliven.




  Der Pool fokussierte sich auf dieses Gesicht und auf dieses Bewusstsein.




  Huslik Valting spürte, dass der Angriff unmittelbar bevorstand. Er konzentrierte sich voll auf

  das ihm so bekannte und zugleich so fremde Gesicht, schleuderte ihm seine ganze mentale Kraft

  entgegen.




  Ihm kam es vor, als sei seine Attacke die Initialzündung. Das gesamte Potenzial des Pools

  wurde innerhalb eines winzigen Augenblicks freigesetzt.




  Valting sah die Grimasse, wie sie nach hinten raste, den Körper und den Roboter mitriss. Es

  war nicht mehr und nicht weniger als ein psionischer Orkan.




  Die Grimasse kehrte zurück. Oder Valting bildete es sich nur ein. Ein riesiger feuriger,

  purpurrot glühender Ball kehrte an Stelle des Siganesen zurück.




  Valting schloss die Augen, versuchte mit geistiger Standfestigkeit dagegenzuhalten.




  Der Ball fegte ihn davon. Er spürte, wie das Band riss, der Pool in tausend Fetzen flog. Er

  glaubte laute Schreie zu hören, wie von Möwen. Dazwischen erklang immer wieder das Weinen eines

  Kindes.




  Valting versuchte sich irgendwo festzuklammern, aber er fand keinen Halt. Neben ihm schrien

  Stimmen ihren Schmerz hinaus. Das Letzte, was er hörte, war das hässliche Lachen des Gnoms.




  *




  »Sie rufen schon eine Weile. Beeil dich!«




  Parfina trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen. Porfino streckte sich nach den Ästen

  und Zweigen, aus denen sie ihre kleine Hütte gebaut hatten. Sie hielt den Wind ab, das war

  wichtig. Mehr Komfort brauchten die beiden nicht.




  Porfino hielt dem kleinen Schmetterling einen Finger hin. Der setzte sich darauf, und der

  junge Mann trug ihn hinaus, wo er ihn auf den Blättern abstreifte.




  Sein Haar war so grün wie die Blätter, sein Mund so rotgelb wie der Schmetterling.




  »Wärm dich schön auf und wachse!«




  Er rannte hinter seiner Schwester her zu den Gleitern. Die ersten stiegen schon auf in den

  Himmel.




  Irgendwie war dieser Tag kein guter, fand Porfino. Sie hatten verschlafen, obwohl die ganze

  Nacht über immer wieder Lärm zu ihnen gedrungen war. Vielleicht gerade deswegen?




  Parfina streckte ihm den Arm entgegen und half ihm ins Innere. Sie waren die Letzten, die in

  den Großgleiter kletterten. Das Fahrzeug stieg nach oben und wechselte in die horizontale

  Beschleunigung. Eine halbe Stunde betrug die Strecke von hier bis zum Palast. In Sichtweite kam

  er schon lange vorher. Porfino saß am Fenster und klammerte sich mit den Fingernägeln an der

  Umrandung des Seitenfensters fest.




  »O nein!«, sagte er plötzlich. »Sie sind schon dabei. Wir kommen zu spät.«




  Der Pilot des Fahrzeugs wurde ebenfalls unruhig. »Es ist überhaupt ganz und gar zu spät.«




  Porfino drückte sich die Nase am Fenster platt. Ein paar Sekunden später sah er es auch. Dort,

  wo der Zylinder aus goldenen Funken in den Himmel ragte, lagen Menschen. Hunderte oder Tausende.

  Sie lagen reglos und rührten sich nicht.




  »Schnell hin, wir müssen ihnen helfen!«




  »Tut mir leid, ich muss abdrehen.«




  Der Pilot deutete hinauf zum Himmel, wo aus dem Nebel eine gewaltige silberne Kugel

  herabsank.




  »Wir haben versagt«, sagte Parfina traurig. »Wir alle haben so heillos versagt ... «




  »Wir haben nicht versagt, Schwester.« Porfino zog sie an sich. »Wir können es nur noch nicht.

  Wir hatten viel zu wenig Zeit, um zu üben. Die meisten haben noch an gar keiner Stunde

  teilgenommen. Wie also ... «




  Der Gleiter entfernte sich, aber Porfino sagte: »Wenn das die Truppen von VATROX-VAMU sind,

  die da kommen, gelingt uns keine Flucht. Du kannst ebenso gut landen.«




  Der Gleiter sank neben der Zeltstadt nieder. Porfino sprang ins Freie und rannte los.

  Inzwischen war die riesige Kugel zur Ruhe gekommen. Gestalten schwebten aus einer Öffnung, die

  bis eben nicht dagewesen war. Die markanteste von ihnen erkannte er sofort: der Haluter Icho

  Tolot.




  Erleichtert blieb er stehen.




  »Es sind unsere Leute!«, schrie er, so laut er konnte.




  Parfina holte ihn ein. So schnell ihre Beine sie trugen, eilten sie zu den Liegenden. Die

  Medoroboter aus der Silberkugel waren allerdings schneller. Sie materialisierten unvermittelt und

  benötigten nicht einmal zwei Wimpernschläge. Sie kümmerten sich sofort um die Menschen.




  »Whistler ist auch da«, sagte jemand. »Ich erkenne Admiral Furtok. Leute, wir sind nicht

  allein.«




  »Dann wird vielleicht doch noch alles gut«, hoffte Parfina.




  Es wäre zu schön. Allein um der Schmetterlinge willen. Vor Jahrmillionen, als die Milchstraße

  noch Ammandul hieß, wurden sie zum Symbol einer nach Frieden strebenden Superintelligenz.




  Frieden ...




  Am Sockel des Zylinders wallte etwas auf, geriet in Bewegung. Verwundert rieb Porfino sich die

  Augen. Dort kam ein Trageroboter, und im ersten Augenblick dachte er an Corma. Dann aber sah er,

  dass der Humanoid darin viel größer war.




  »Seht mal da drüben!«, machte er die anderen aufmerksam. »Wir bekommen weiteren Besuch!«




  Er entdeckte einen Zentauren, einen kleinen Mann mit runzliger Haut und Tonnenbrust, der an

  der Seite eines anderen, extrem fetten, kahlköpfigen Mannes dahertrippelte und eine ...

  tatsächlich: eine Kaffeekanne in der Hand hielt. Er sah einen Urmenschen mit Keule, und

  dazwischen bewegten sich kleine possierliche Pelzwesen, deren breite Schwänze über das Gras

  klatschten.




  Und zu all dem lachte Tolot so laut, dass es über die ganze Ebene klang und ihnen allen in den

  Ohren schallte.




   




  ENDE




   




  





  Auch der Roman der kommenden Woche ist den Abenteuern von Timber F. Whistler

  und seinen Begleitern vorbehalten. Der Abwehrkampf von Talanis aus erhält sogar weitere

  Unterstützer ...




  Mehr davon berichtet Arndt Ellmer in Band 2561, der unter folgendem Titel in

  einer Woche überall im Zeischriftenhandel erhältlich sein wird:




   




  INSEL DER GOLDENEN FUNKEN
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